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Vorwort

Liebe Leserinnen und Leser,

die Geschichte der Universität Regens-
burg ist eng mit der Entwicklung von 
Stadt und Region Regensburg verknüpft. 
Gemäß ihres Gründungsauftrags er-
schließt die Universität seit 1962 die „Be-
gabungsreserven des ostbayerischen 
Raums“. Als Bildungseinrichtung erfüllt sie 
also eine wichtige Funktion. Zudem setzt 
sie über Grundlagenforschung wesentli-
che Akzente, die auch der regionalen 
Wirtschaft zugutekommen. Damit einher 
ging in den letzten Jahrzehnten der Auf-
schwung Regensburgs zu einem überregi-
onal sichtbaren Wirtschafts- und Wissen-
schaftsstandort.

Allerdings stehen wir beständig vor 
neuen Herausforderungen, wenn wir die 
Attraktivität des Standorts Regensburg 
künftig gewährleisten möchten. Daher 
freue ich mich, dass in der Ihnen vorlie-
genden dritten Ausgabe der „signatUR“ 
mit Dieter Daminger der amtierende Wirt-
schafts-, Finanz- und Wissenschaftsrefe-
rent der Stadt Regensburg für den exter-
nen Beitrag in der Rubrik „Impulse“ ge-
wonnen werden konnte. Daminger sieht 
Regensburg gegenwärtig an einem Schei-
deweg. Entsprechend betont er neue Ent-

wicklungspotentiale wie den Aufbau des 
TechCampus Regensburg oder die An-
siedlung außeruniversitärer Forschungs-
einrichtungen. Dies sind zentrale Aufga-
ben, denen wir uns gemeinsam stellen 
müssen.

Über ihre regionale Verankerung hin-
aus hat sich die Universität Regensburg 
auch im überregionalen Wettbewerb eta-
bliert. In den letzten Monaten wurden die 
Internationalisierung und der Ausbau von 
Netzwerken nochmals vorangetrieben, 
was sich nicht nur an der steigenden Zahl 
von Partnerhochschulen zeigt. Mit der 
Ausrichtung des ersten Alumni-Wochen-
endes im Juli und dem Aufbau einer 
Alumni-Koordinationsstelle wurde Neu-
land betreten. Mein Dank gilt dabei Prof. 
Dr. Ingrid Neumann-Holzschuh, der vor 
Kurzem aus dem Amt geschiedenen Pro-
rektorin für Internationale Angelegenhei-
ten, Öffentlichkeitsarbeit, Alumni-Wesen 
und Fundraising, die sich hier besonders 
hervorgetan hat. Die entsprechenden Bei-
träge in diesem Heft geben dabei einen 
facettenreichen Einblick in die Aktivitäten 
der letzten Monate.

Auch in der Forschung hat sich im ver-
gangenen Sommer einiges getan. Ob es 
sich um neue Methoden zur Entwicklung 
von organischen Leuchtdioden (OLEDs), 
moderne Zelltherapien für die Organ-
transplantation oder um Verfahren zur 
Bewertung von Wetterderivaten handelt: 
Immer waren Regensburger Forscher be-
teiligt. Mit der Neueinrichtung oder Ver-
längerung von drei Sonderforschungsbe-
reichen wurde im Bereich der Verbund-
forschung ein wichtiger Schritt nach vorne 
gemacht. Zudem nahmen im Juli das Zen-
trum für Magnetische Resonanz und das 
Centrum für Interventionelle Immunolo-
gie ihre Arbeit auf; letzteres mit der Pers-
pektive, in Zukunft zu einem Institut der 

Leibniz-Gemeinschaft heranzuwachsen. 
Vor dem Hintergrund der aktuellen Runde 
der Exzellenzinitiative ist die Universität 
somit für die Zukunft gerüstet, was auch 
auf die hervorragende Arbeit von Prof. Dr. 
Oliver Reiser zurückzuführen ist, dessen 
Amtszeit als Prorektor für Forschung mit 
Ablauf des Sommersemesters endete. 

Im Bereich Lehre konnte die Universi-
tät im Rahmen des Bund-Länder-Pro-
gramms für bessere Studienbedingungen 
(„Qualitätspakt Lehre“) einen großen Er-
folg verbuchen. Der mehr als €  12 Mio. 
schwere Einzelantrag „QuiRL – Qualität in 
der Regensburger Lehre“ setzte sich in 
der ersten Auswahlrunde durch. Mehr als 
30 zusätzliche Stellen können so in den 
nächsten fünf Jahren für die Umsetzung 
eines umfangreichen Maßnahmenkata-
logs zur Verbesserung der Lehre einge-
richtet werden. Auch aufgrund der neuen 
Studiengänge und -programme, von 
denen einige im Folgenden vorgestellt 
werden, blickt die Universität dem An-
sturm des doppelten Abiturjahrgangs ge-
lassen entgegen. 

Die Universität Regensburg beschrei-
tet derzeit auf vielen Gebieten neue 
Wege. Und „der Veränderung die Tür ver-
schließen, hieße das Leben selber aus-
sperren“, wie schon der US-amerikanische 
Dichter Walt Whitman bemerkte. Wir dür-
fen also gespannt sein. In diesem Sinne 
wünsche ich Ihnen, unseren geschätzten 
Leserinnen und Lesern, eine interessante 
und inspirierende Lektüre!

Mit freundlichen Grüßen
Ihr

Prof. Dr. Thomas Strothotte
Rektor
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Dieter Daminger
Referent für Wirtschaft, Wissenschaft und 
Finanzen der Stadt Regensburg
Dieter Daminger studierte Volkswirt-
schaftslehre an der Universität Regensburg 
und startete seine berufliche Karriere 1982 
bei der Bayerischen Landesbank in Mün-
chen. 1986 wechselte er zur Stadt Regens-
burg und leitete von 1991 bis 2005 das 
Amt für Wirtschaftsförderung, ehe er je-
weils 2005 und 2011 zum berufsmäßigen 
Stadtrat mit den Aufgabengebieten Wirt-
schaft, Finanzen und seit 1.10.2011 zusätz-
lich Wissenschaft gewählt wurde. Zudem 
ist er 1. Vorsitzender der Alumni- Vereini-
gung der Wirtschaftswissenschaftlichen 
Fakultät Regensburg „roots e. V.“

Der Stadt Regensburg geht es wirtschaft-
lich so gut wie nur ganz selten in ihrer über 
1800-jährigen Geschichte. Scheinbar un-
behelligt von den Turbulenzen in Europa 
und weltweit wächst die deutsche Wirt-
schaft (noch) kräftig – besonders im Süden 
der Republik.

Regensburg wird 2011 fabelhafte Wirt-
schaftsdaten hinlegen und trotzdem eine 
Gewinnwarnung aussprechen müssen. 
Denn eine Arbeitslosenquote von nur 
3,3 % im August 2011 für Regensburg defi-
niert Ansprüche. Regensburg hat annä-
hernd Vollbeschäftigung und ein mit nur 
kurzen Unterbrechungen kontinuierlicher 
Aufwärtstrend seit nunmehr zehn Jahren 
schafft Begehrlichkeiten. So besteht die 
Gefahr, dass Erfolgsmeldungen zur Nor-

malität, Chancen nicht vehement genug 
ergriffen und Risiken oder Gefahren unter-
schätzt oder nicht gesehen werden.

Auch die letzten Rankings haben der 
Stadt wieder sehr gute Werte und auch 
sehr gute Zukunftschancen attestiert. Hier 
beziehen wir uns gerne auf das Städteran-
king des Handelsblattes, das sehr solide 
von der Schweizer Prognos AG erarbeitet 
wird und nachvollziehbar sowie systema-
tisch einwandfrei die Zukunftspotenziale 
der deutschen Städte und Landkreise ver-
gleicht. 2010 konnte Regensburg mit dem 
11. Platz unter den 412 Städten und Land-
kreisen wieder einmal jubeln, bestätigte 
das Gutachten doch sowohl eine sehr so-
lide Basis als auch eine erfreuliche Dyna-
mik. Eine genauere Analyse des Gutach-
tens der Prognos AG macht aber auch 
deutlich, dass Deutschland in Bewegung 
geraten ist. Die ersten ostdeutschen Städte 
erobern Plätze unter den Top 10, frühere 
Aufsteigerregionen wechseln zum Estab-
lishment und etablierte Wirtschaftsstand-
orte verlieren an Boden. Selbst bei den Sie-
gern gibt es also ein Kommen und Gehen. 

Auch für Regensburg bedeutete das 
2010er Ranking erhebliche Veränderun-
gen. Dabei ist weniger das Abrutschen von 
einem 5. Platz in 2007 auf Platz 11 rele-
vant, vielmehr wurde 2010 deutlich, dass 
Regensburg hinsichtlich seiner Dynamik 
deutlich nachgelassen hat, aber an Stärke 
gewinnen konnte. Regensburg ist also 
nicht mehr der stürmisch wachsende, an 
Dynamik bundesweit kaum zu übertref-
fende Newcomer wie noch vor einigen 
Jahren. Regensburg hat sich als Wirt-
schaftsstandort etabliert, weist das sechst-
höchste pro Kopf BIP in Deutschland auf 
und liegt in der Dynamik nur noch auf 
einem 39. Platz gegenüber einem 3. Platz 
im Jahr 2004. Dafür punktet Regensburg 
im Bereich der Demographie. Regensburg 
ist eine junge Stadt und eine wachsende 
Stadt. Es hat sich also herumgesprochen, 
dass Regensburg ein gutes Pflaster zum 
Arbeiten ist. 

So tut Regensburg gut daran, auch die 
von Prognos an die Städte und Landkreise 
ausgesprochenen Warnungen aufzuneh-
men und ernst zu nehmen. Eine Kernaus-
sage des Gutachtens lautet: Hochqualifi-
zierte sowie Forschung und Entwicklung 
sind entscheidend für die Zukunftsfähig-
keit einer Region. Der Kampf um die bes-
ten Köpfe hat begonnen. Und dies ist auch 
in Regensburg bereits spürbar.

Die Stadt Regensburg war sich von An-
fang an bewusst, dass die Entwicklung der 
Stadt zu einem ausgewiesenen Produkti-
onsstandort langfristig nur dann Erfolg 
haben kann, wenn sich parallel dazu auch 
der Wissenschaftsstandort Regensburg 
dynamisch weiterentwickelt. Denn zwei-
felsfrei ist die Entwicklung der Regensbur-
ger Wirtschaft eng mit dem Aufbau der 
vierten Landesuniversität in Regensburg, 
der Entwicklung der Hochschule Regens-
burg und der Gründung des Universitäts-
klinikums gekoppelt. Ebenso zweifelsfrei 
wird der weitere Erfolg Regensburgs ent-
scheidend davon abhängen, inwieweit es 
der Stadt gelingt, Wirtschaft und Wissen-
schaft noch weiter zu stärken und ein noch 
engeres Miteinander zu initiieren. 

Die Stadt Regensburg sieht sich hier ge-
fordert, ohne die wissenschaftliche Unab-
hängigkeit der Hochschulen infrage zu stel-
len oder planwirtschaftlich tätig werden zu 
wollen. Die wirtschaftspolitische Zielset-
zung, Regensburg als erfolgreichen Techno-
logiestandort etablieren zu wollen, wurde 
vom Regensburger Stadtrat über Jahre hin-
weg stets einstimmig verfolgt und konnte 
auch deshalb sehr erfolgreich umgesetzt 
werden. 2011 gilt es nun, aufbauend auf 
das bisher Erreichte, einen entscheidenden 
Schritt weiterzugehen und entsprechend 
der wirtschaftlichen und gesellschaftlichen 
Veränderungen die wissenschaftliche Stär-
kung der Stadt gleichbedeutend zur wirt-
schaftlichen Entwicklung zu sehen. 

Dies hat die Stadt Regensburg erkannt 
und die Weichen entsprechend gestellt.
· � Regensburg hat sich offiziell – gezeichnet 

vom Oberbürgermeister der Stadt, Rek-
tor der Universität und Präsidenten der 
Hochschule – um die Errichtung der zwei-
ten Technischen Universität in Bayern be-
worben

· � Regensburg hat sich 2011 um den Titel 
„Stadt der Wissenschaft 2012“ beim Stif-
terverband für die deutsche Wissen-
schaft beworben

· � Regensburg hat 2011 das Gelände der 
Nibelungenkaserne in unmittelbarer 

Regensburg
vom Produktionsstandort  
zur Stadt des Wissens
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Nähe zum Hochschulcampus erworben 
und wird dort auf ca. 13 ha den Tech-
Campus Regensburg entwickeln

· � Regensburg hat gemeinsam mit den 
Hochschulen und deren Fördervereinen 
ein Gutachten bei der Fraunhofer-Gesell-
schaft in Auftrag gegeben, um den Be-
darf und Wege zur Stärkung der MINT-
Fächer an den Regensburger Hochschu-
len zu identifizieren und 

· � Regensburg hat auch seine Verwaltung 
entsprechend neu aufgestellt. Seit dem 
1.10.2011 heißt das Referat für Wirt-
schaft und Finanzen: Referat für Wirt-
schaft, Wissenschaft und Finanzen und 
macht auch damit deutlich, dass die für 
2030 artikulierte Vision in der Bewer-
bung um den Titel „Stadt der Wissen-
schaft 2012“ eine gültige Zielsetzung für 
die städtische Wirtschafts- und Wissen-
schaftspolitik ist:

Wirtschaft und Wissenschaft verschmel-
zen in Regensburg zu einem Standort des 
Wissens und der Innovation. Die Stadt ist 
eine Hochburg der Entwickler und Zent-
rum für die Produktion hochwertiger 
Güter.

Die Stadt Regensburg hat dabei die Auf-
gabe, Prozesse zu moderieren, politisch die 
Sichtweise der Kommune zu vertreten und 
entsprechende Rahmenbedingungen zu 
schaffen. Dieser Verantwortung wollen und 
werden wir uns wie bisher auch stellen.

Der TechCampus als Ort  
der Verschmelzung

Die bisher seitens der Stadt propagierte 
Clusterpolitik hat in den Bereichen Biotech-
nologie, Informationstechnologien, Senso-
rik und Elektromobilität erfolgreich dazu 
beigetragen, den Vernetzungsprozess zwi-
schen Unternehmen, aber auch zwischen 
Unternehmen und Hochschulen zu verstär-
ken. Diese seit 1996 praktizierte Strategie 
wollen wir ab 2011 auch räumlich umset-
zen. Das freigewordene Areal der Nibelun-
genkaserne bietet uns die einzigartige 
Möglichkeit, den bayernweit einmaligen 
Hochschulcampus nach Osten hin zu erwei-
tern und auf 13 ha ein enges Miteinander 
von Technologieunternehmen, Unterneh-
mensneugründungen, Universität, Hoch
schule und hochschulkomplementärer For-
schung zu ermöglichen. Mit dem Aufstel-
lungsbeschluss für einen entsprechenden 

Bebauungsplan wurde im Sommer diesen 
Jahres der Startschuss für dieses ehrgeizige 
Vorhaben getätigt. Ab 2014 werden sich 
Schritt für Schritt die ersten Unternehmen 
sowie ein Technologiezentrum ansiedeln 
können.

Stärkung der MINT-Fächer an den 
Regensburger Hochschulen

Regensburgs innovative Unternehmen 
haben in den letzten Jahren deutlich ge-
macht, dass Produktionsstandorte in 
Deutschland wettbewerbsfähig sein kön-
nen, wenn hochwertige Produkte mit 
technologischer Führerschaft verfahrens- 
und produktionstechnisch auf höchstem 
Niveau gefertigt werden können. Diese 
Kombination hat Regensburg in den letz-
ten Jahren erfolgreich gemacht und die 
Herausforderung der nächsten Jahre wird 
es sein, diesen Anspruch zu halten. Hier-
für werden in Regensburg in zunehmen-
dem Maße höchst qualifizierte Mitarbei-
terInnen insbesondere im Bereich Mathe-
matik, Informatik, Naturwissenschaften 
und Technik benötigt. Ausgehend von der 
Ankündigung der bayerischen Staatsre-
gierung, genau in diesen Fächern auch 
die bayerische Hochschullandschaft er-
tüchtigen zu wollen, hat die Stadt ge-
meinsam mit den Hochschulen und För-
dervereinen durch das Fraunhofer-Institut 
analysieren lassen, welchen Bedarf die 
Unternehmen in Regensburg und Umge-
hung haben und welche Themenbereiche 
innerhalb der Hochschule weiter ausge-
baut werden sollten. Das Gutachten hat 
deutlich gemacht, dass in der Stadt und in 
der Region der Bedarf an hochqualifizier-
ten Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
vor allem in den Bereichen Elektrotechnik, 
Informatik, Materialwissenschaften und 
Maschinenbau bei 60  % der Unterneh-
men nicht lokal abgedeckt werden kann 
und fast jedes dritte Unternehmen Stel-
len, für die Qualifikationen im MINT-Be-
reich benötigt werden, nicht besetzen 
kann. Allein diese Zahlen machen deut-
lich, dass ein Ausbau der Regensburger 
Hochschulen im Bereich MINT für die wei-
tere wirtschaftliche Entwicklung höchste 
Priorität hat und die vier Themenbereiche 

· � Elektrotechnik
· � Informatik
· � Materialwissenschaften
· � Maschinenbau

einer deutlichen Stärkung sowohl hinsicht-
lich der Studienplätze und Abschlüsse als 
auch hinsichtlich der Forschungs- und Ent-
wicklungskapazitäten bedürfen.

Hochschulkomplementäre  
Forschung

Regensburg und die gesamte ostbayeri-
sche Region stellen in Deutschland die 
größte zusammenhängende Fläche ohne 
Fraunhofer-Institut dar. Dieses Defizit wird 
sich in den nächsten Jahren zu einem ech-
ten Standortnachteil entwickeln, wenn es 
der Region nicht gelingt, hochschulkom-
plementäre, industrienahe Forschungska-
pazitäten aufzubauen. Mit den beiden 
neu gegründeten FhG-Arbeitsgruppen in 
den Bereichen Life Sciences und Bio- und 
Chemosensorik stehen die Chancen gut, 
dass der Schritt zum Fraunhofer-Institut in 
Regensburg gelingt. Eine Verortung im 
TechCampus wäre für Wissenschaft und 
Wirtschaft ein entscheidender Meilen-
stein auf dem Weg Regensburgs zum mo-
dernen Wissensstandort. 

Nicht unerwähnt bleiben sollen die Be-
mühungen der Universität und des Unikli-
nikums, die Wissenschaftsgesellschaft 
Leibniz an den Standort zu bringen. Dies 
betrifft zum einen die Ost- und Südosteu-
ropa Kompetenz und zum anderen den 
Aufbau des Zentrums für „Interventionelle 
Immunologie“.

Regensburg steht am Scheideweg

Gerade weil Regensburg aktuell so gut da-
steht, tritt die Tatsache in den Hintergrund, 
dass Regensburg sich am Scheideweg be-
findet. Viele der ehemals brandneuen 
Technologiefelder, die in Regensburg stark 
besetzt sind, haben sich etabliert und sor-
gen heute für eine hohe Wertschöpfung 
und viele Arbeitsplätze in Regensburg. 
Jetzt ist deshalb die richtige Zeit, vorzusor-
gen, dass der Wirtschaftsstandort Regens-
burg in der Lage ist, auch neue Trends und 
künftige Technologiefelder zu besetzen 
und dort zusätzliche Kompetenz aufzu-
bauen. Die Ansiedlung von OSRAM mit der 
ersten Pilotfertigung in Europa für OLEDs 
ist ein Beispiel für solche Zukunftstechno-
logien. Wissenschaft und Wirtschaft müs-
sen sich gemeinsam auf den Weg machen, 
diese neuen Felder zu erkunden und in Re-
gensburg aufzubauen. 
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Neuer Master-Studiengang:  
Einzigartig in Bayern

Im modernen Medienzeitalter kommt Bil-
dern eine besondere Bedeutung zu. 
Überall sind wir von Bildern umgeben 
und werden von ihnen beeinflusst. Ent-
sprechend wird das Wissen um die Ent-
stehung von Bildern und um den Um-
gang mit ihnen sowie die Vermittlung 
dieses Wissens immer wichtiger. Hier 
setzt der Master-Studiengang „Bildende 
Kunst und Ästhetische Erziehung“ an, der 
ab dem Wintersemester 2011/12 ange-
boten wird. Koordiniert wird das Studien-
angebot durch das Institut für Kunster-
ziehung um Prof. Dr. Birgit Eiglsperger. 
Die Universität Regensburg richtet damit 
das bayernweit erste Master-Programm 
dieser Richtung ein.

Die Verknüpfung von künstlerischer 
Praxis, Kunsttheorie und Kunstdidaktik 
prägt das Profil des Masterstudiengangs. 
Neben den praktischen Fertigkeiten in 
der Bildenden Kunst und Aspekten der 
Kunstwissenschaft vermittelt der Studi-
engang auch Kenntnisse der kunstbezo-
genen Lehr-Lern-Forschung und der 

Kunstvermittlung. Der Studiengang rich-
tet sich vor allem an Studierende, die ein 
Bachelor-Studium in einem künstleri-
schen Fach oder in einer verwandten Dis-
ziplin abgeschlossen haben. Diesen soll 
über den neuen Studiengang ein breites 
berufliches Spektrum eröffnet werden. 
So nehmen die Tätigkeitsfelder im Ge-
staltungsbereich – bei Printmedien oder 
im Rahmen der digitalen Bildproduktion 
– beständig zu. Daneben entstehen neue 
Arbeitsbereiche in der Öffentlichkeitsar-
beit und in den künstlerischen Fachwis-
senschaften. Mögliche Arbeitsfelder für 
Absolventinnen und Absolventen des 
Studiengangs sind somit neben Hoch-
schulen und Forschungseinrichtungen 
auch Verlage oder Presseorgane, Museen 
sowie Kultur- und Öffentlichkeitsarbeits-
Abteilungen von Unternehmen.

Das Studienprogramm ist auf vier Se-
mester Regelstudienzeit angelegt. Für den 
Studiengang bestehen keine Zulassungs-
beschränkungen. Voraussetzung ist ein 
abgeschlossener Bachelor sowie der 
Nachweis überdurchschnittlicher bildneri-
scher Fähigkeiten durch eine Eignungs-
prüfung. Der Studienbeginn ist immer 
zum Wintersemester möglich.

Elite-Studiengang wird fortgeführt

2006 wurde der Elite-Masterstudiengang 
„Experimental and Clinical Neuroscien-
ces“ als Teil des Elite-Netzwerks Bayern 
(ENB) an der Universität Regensburg ein-
gerichtet. Von einer internationalen Ex-
pertenkommission, die das ENB inhaltlich 
und programmatisch begleitet, wurde der 
Studiengang vor wenigen Monaten posi-
tiv begutachtet. Das Programm wird des-
halb unter der Leitung von Prof. Dr. Inga 
Neumann vom Institut für Zoologie bis 
2016 fortgeführt und durch das ENB – 
und anteilsweise durch die Universität – 
mit einer Gesamtsumme von € 2,8 Mio. 
gefördert. Im Rahmen der Begutachtung 
erhielt der Studiengang Bestnoten für die 
Lehrqualität, die Internationalisierung und 
die Interdisziplinarität. 

Der Studiengang legt seinen Fokus auf 
den Grenzbereich zwischen experimentel-
len und klinischen Neurowissenschaften. 
Der Schwerpunkt liegt auf der Vermittlung 
von theoretischen und praktischen Kennt-
nissen der molekularen, zellulären, klini-
schen und genetischen Grundlagen der 
Neurowissenschaften. So kann ein Biologe 
in der psychiatrischen oder der neurologi-

Studierende der UR
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schen Forschung tätig werden und ein Psy-
chologe kann in einem molekularbiologi-
schen Labor den Umgang mit der Pipette 
erlernen. Das Master-Programm ist zudem 
auf ein zügiges Studium ausgelegt. Schon 
nach einem Jahr müssen die Studierenden 
alle Leistungspunkte gesammelt haben, 
um im dritten Semester ihre Master-Arbeit 
zu schreiben. Ein Abschluss ist also schon 
nach drei Semestern möglich.

Ziel des Elitestudiengangs ist eine 
Ausbildung auf höchstem Niveau, die 
fachübergreifend und international aus-
gerichtet ist. Etwa 50  % der Studieren-
den kommen aus dem Ausland. Entspre-
chend finden alle Lehrveranstaltungen 
auf Englisch statt. Aufgrund der Unter-
stützung durch das ENB kann die Univer-
sität den Studierenden die Gelegenheit 
bieten, ein Praktikum in einem Labor im 
Ausland zu absolvieren oder dort die 
Master-Arbeit zu schreiben. Neben der 
fachlichen Kompetenz steht die Entwick-
lung von Persönlichkeiten im Vorder-
grund, die in englischer Sprache präsen-
tieren können, für aktuelle ethische Prob-
leme der Biomedizin sensibilisiert sind 
und später mit Führungsaufgaben be-
traut werden können. 

Vorlesungen ohne Grenzen:  
live und im Netz

Die besten Vorlesungen und Seminare 
sind sicherlich solche, die man live im Hör-
saal erlebt. Die Interaktion mit Dozentin-
nen und Dozenten sowie Studierenden ist 
durch nichts zu ersetzen. Doch eine mo-
derne Universitätsausbildung ist heutzu-
tage ohne internationale Komponenten 
nicht mehr denkbar. Vor diesem Hinter-
grund ist auch ein alternativer und flexib-
ler Umgang mit Lehrveranstaltungen not-
wendig. Vorlesungen und Seminare, die 
auch außerhalb des Hörsaals und losge-
löst von vorgegebenen Zeiten gehört 
werden können, müssen wesentliche 
Bausteine der Internationalisierungsstra-
tegie einer Universität sein.

Im Sommersemester 2011 waren des-
halb Studierende auf der ganzen Welt ein-
geladen, die Vorlesung „Advanced Orga-
nic Synthesis“ an der Universität Regens-
burg zu belegen und dabei einen 
Leistungsnachweis zu erwerben. Vor Ort 
mussten sie dafür nicht sein, denn die eng-
lischsprachige Veranstaltung von Prof. Dr. 
Oliver Reiser vom Institut für Organische 

Chemie konnte man live im Internet verfol-
gen oder später als Video-Aufzeichnung 
anschauen. Regensburger Studierende, 
die sich im Ausland aufhielten, oder aber 
Studierende aus anderen Ländern hatten 
die Möglichkeit, sich online für die Vorle-
sung zu registrieren und – in Absprache 
mit ihren Dozentinnen und Dozenten vor 
Ort – im Anschluss an die Veranstaltung 
eine Prüfung abzulegen. Organisiert wur-
den die Online-Vorlesungen im Rahmen 
des Atlantis-Programms EUCHEMUSA, das 
von der EU und dem US-Department for 
Education finanziert wird. Das Programm 
hat das Ziel, die Mobilität von Studieren-
den zu fördern und bietet auch Doppel-
Abschlüsse im Fach Chemie an. 

Zwei weitere Regensburger Chemie-
Veranstaltungen in deutscher Sprache 
waren seit Beginn des Sommersemesters 
2011 im Netz verfügbar. Es wird angestrebt, 
bis zum Jahr 2012 sämtliche Vorlesungen in 
Organischer Chemie online zu stellen.

„Angewandte Bewegungs
wissenschaften“ – für das Plus  
an Lebensqualität

Bewegung ist wichtig. Ausreichende und 
regelmäßige Bewegung kann Krankhei-
ten wie Diabetes, Osteoporose und Fett-
leibigkeit vorbeugen oder diese lindern. 
Doch nicht nur bei der Gesundheit liegen 
die Vorteile auf der Hand. Bewegung 
sorgt auch für ein aktiveres und erfülltes 
Leben in anderen Bereichen. Was Kraft, 
Ausdauer, Gelenkigkeit und Koordination 
angeht, zeigen körperlich Aktive eine 
deutliche Überlegenheit gegenüber 
„Couch-Potatoes“. Zudem belegen Stu-
dien, dass sportliche Menschen geringere 
Probleme mit Stress haben und weniger 
anfällig für depressive Stimmungen sind. 
Bewegung steigert somit die Lebensquali-
tät; ein Umstand, der in den letzten Jah-
ren ins Zentrum des Interesses gerückt ist. 
Ein Studiengang, der die Bedeutung von 
Bewegung für den Menschen in den Mit-
telpunkt rückt, ist eine logische Konse-
quenz dieser Entwicklung.

Die Universität Regensburg bietet des-
halb ab dem Wintersemester 2011/12 das 
Fach „Angewandte Bewegungswissen-
schaften“ als bundesweit einzigartiges 
Studienangebot an. Im Rahmen des kom-
binatorischen Bachelorstudiengangs der 
Philosophischen Fakultäten kann der Stu-
diengang „Angewandte Bewegungswis-

senschaften“ als erstes Bachelor-Haupt-
fach, als zweites Hauptfach oder als Ne-
benfach studiert werden. Dabei ist das 
Fach mit dem gesamten geisteswissen-
schaftlichen Fächerkanon der Universität 
kombinierbar. Organisiert wird das neue 
Studienangebot durch die Fakultät für 
Psychologie, Pädagogik und Sportwissen-
schaften unter Beteiligung der Fakultät für 
Biologie und Vorklinische Medizin.

Das Profil des neuen Studiengangs ist 
sportwissenschaftlich und sportmedizi-
nisch ausgerichtet. Fachkenntnisse in bei-
den Bereichen sind für ein Verständnis des 
Einflusses der Bewegung auf das mensch-
liche Verhalten und Erleben unabdingbar. 
So geht es um die Vermittlung von bewe-
gungs- und trainingswissenschaftlichen 
Kompetenzen sowie von Wissen um Mög-
lichkeiten des motorischen Lernens. Medi-
zinisches Grundlagenwissen sollen die 
Studierenden insbesondere in Anatomie 
und Physiologie erwerben, wobei dies 
durch Lehrveranstaltungen zur Bedeutung 
von Sport in der Psychiatrie/Neurologie, 
Orthopädie und Inneren Medizin ergänzt 
wird. Zudem stehen psychologische und 
pädagogische Inhalte im Mittelpunkt des 
Studiengangs.

Das Studienangebot richtet sich an 
Abiturientinnen und Abiturienten, die 
eine hohe sportliche Kompetenz besitzen 
und Interesse an der Bedeutung von Be-
wegung für die Gesundheit haben. Die-
sen soll über den Studiengang ein breites 
Beschäftigungsfeld erschlossen werden. 
So sind nach dem Abschluss Tätigkeiten in 
sozialen, pädagogischen und medizini-
schen Einrichtungen denkbar. Neben Kli-
niken, Krankenkassen, Krankenversiche-
rungen oder Gesundheitszentren kommt 
auch die schnell anwachsende „Fitness-
Industrie“ als Arbeitgeber in Betracht.

Die Regelstudienzeit beträgt sechs Se-
mester. Es bestehen keine Zulassungsbe-
schränkungen. Voraussetzung ist aller-
dings der Nachweis überdurchschnittli-
cher sportlicher Fähigkeiten durch eine 
Eignungsprüfung. Ein Studienbeginn ist 
immer zum Wintersemester möglich.

„Qualitätspakt Lehre“: € 12 Mio. 
für die Universität Regensburg

Die Universität konnte im Rahmen des 
mehr als € 600 Mio. schweren Bund-Län-
der-Programms für bessere Studienbedin-
gungen und mehr Qualität in der Lehre 
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(„Qualitätspakt Lehre“) einen großen Er-
folg verbuchen. Der Einzelantrag „QuiRL 
– Qualität in der Regensburger Lehre“ 
setzte sich in der ersten Auswahlrunde 
durch, an der fast 200 Hochschulen und 
Universitäten in ganz Deutschland mit ins-
gesamt 204 Anträgen teilgenommen hat-
ten. Mehr als 30 zusätzliche Stellen kön-
nen in den nächsten fünf Jahren für die 
Umsetzung eines umfangreichen Maß-
nahmenkatalogs zur Verbesserung der 
Lehre an der Universität eingerichtet wer-
den. Zudem ist die Universität an einem 
Verbundantrag der Universität Bayern 
e. V. beteiligt, der ebenfalls positiv bewer-
tet wurde. 

Die fünfjährige Förderung beginnt 
zum Wintersemester 2011/12. Dem Re-
gensburger Konzept, für das in Abstim-
mung mit dem Bayerischen Staatsministe-
rium für Wissenschaft, Forschung und 
Kunst mehr als € 12 Mio. beantragt wur-
den, liegt die Strategie „Lehre 2015“ zu-
grunde, die von der Universitätsleitung ins 
Leben gerufen wurde. Die Schwerpunkte 
liegen auf der Umsetzung einer wissen-
schaftsorientierten und forschungseinge-
bundenen Lehre, der Erweiterung des 
akademischen Horizonts der Studieren-
den, der qualitätsorientierten Evaluierung 
der Studiengänge sowie der nationalen 
und internationalen Mobilität der Studie-
renden. 

„Lehre 2015“ basiert auf drei Säulen, 
die die universitäre Lehre in der Zukunft 
prägen sollen. Zum einen soll durch eine 
stärkere Vernetzung und Koordination 
der interdisziplinären und internationalen 
Studiengänge eine Verbesserung der Stu-
dienbedingungen erreicht werden. Durch 
die Etablierung eines universitätsweiten 
Verfahrens der internen Evaluation soll 
zudem die Qualität von Studium und 
Lehre verstärkt sichergestellt werden. 
Maßnahmen zur Persönlichkeitsentwick-
lung über Angebote zu Kultur, Gesund-
heit und Sport sollen darüber hinaus die 
Zukunftsfähigkeit der Studierenden und 
deren gesellschaftliches Verantwortungs-
bewusstsein stärken. Die einzelnen 
Schritte werden durch die Arbeitsgruppe 
Qualitätsmanagement (Projekt Q) in Ab-
stimmung mit dem Prorektor für Studium 
und Lehre, dem Kanzler und den Studien-
dekanen in den Fakultäten koordiniert.

„Die erfolgreiche Antragstellung ist 
ein großer Erfolg. Mit den nun zur Verfü-
gung stehenden Mitteln können wir die 
hohe Qualität der Lehre in Regensburg 

nochmals steigern. So schaffen wir ein zu-
kunftsfähiges Fundament für unsere Stu-
dierenden“, betont Prof. Dr. Hans Gruber, 
Prorektor für Studium und Lehre.

„Vor- und Frühgeschichte“  
in Regensburg

Ab dem Wintersemester 2011/12 bietet 
die Universität das Fach „Vor- und Frühge-
schichte“ als eigenständige Bachelor- und 
Masterstudiengänge an. Bislang war die 
historische Teildisziplin nur als zweites 
Hauptfach oder als Nebenfach studierbar. 
Die Studiengänge erweitern das geistes- 
und sozialwissenschaftliche Fächerspekt-
rum der Universität maßgeblich. So steht 
der Master-Studiengang – unter gewissen 
Voraussetzungen – Studierenden bzw. 
Bachelor-Absolventinnen und -absolven-
ten aller Fachrichtungen offen. Organi-
siert wird das Studienangebot durch das 
Institut für Geschichte. Verantwortlich ist 
Prof. Dr. Thomas Saile, der Inhaber des 
Lehrstuhls für Vor- und Frühgeschichte.

Die Vor- und Frühgeschichte widmet 
sich der Kulturentwicklung des Menschen 
von den Anfängen in Afrika bis in das eu-
ropäische Mittelalter. Dabei stehen mit 
der Jungsteinzeit oder der späten Bronze-
zeit auch Epochen im Zentrum, die nicht 
oder kaum über schriftliche Überlieferung 
erschlossen werden können. Entspre-
chend prägt die Verknüpfung von Theorie 
und methodischer Praxis – Grabungstech-
niken oder Methoden der Materialer-
schließung – die Struktur der Studien-
gänge. So werden die Studierenden auch 
über Exkursionen mit archäologischen 
Fundstellen und den Beständen von Mu-
seumssammlungen vertraut gemacht. 

Die Studiengänge richten sich an Abi-
turientinnen und Abiturienten oder an 
Bachelor-Absolventinnen und -Absolven-
ten, die Interesse an kulturgeschichtli-
chen Fragestellungen haben. Die Vor- 
und Frühgeschichte ist mit einer Vielzahl 
von Forschungsfeldern der benachbarten 
geisteswissenschaftlichen Disziplinen 
sowie denen der Geo- und Biowissen-
schaften vernetzt. Neben der Arbeit im 
Bereich der Erinnerungs- und Geschichts-
kultur – an Universitäten, Museen, Äm-
tern für Denkmalpflege oder privaten 
Grabungsfirmen – stehen Absolventin-
nen und Absolventen auch Tätigkeiten 
bei Verlagen, in der Öffentlichkeitsarbeit 
oder in der Tourismusbranche offen.

Die Studiengänge sind auf sechs (Ba-
chelor) bzw. vier Semester (Master) ange-
legt. Es bestehen keine Zulassungsbe-
schränkungen. Für den Zugang zum Mas-
ter-Studiengang ist im Allgemeinen der 
Abschluss eines Bachelor-Studiums in 
einem archäologisch-kulturgeschichtli-
chen Fach erforderlich. Es werden aber 
auch Absolventinnen und Absolventen 
anderer Fächer für den Master zugelassen, 
sofern sie archäologisch-kulturgeschichtli-
che Kenntnisse auf dem Niveau des Ne-
benfachs Vor- und Frühgeschichte an der 
Universität Regensburg nachweisen kön-
nen. Diese können auch nach Antritt des 
Studiums bis zum zweiten Semester nach-
gewiesen werden. Der Master-Studien-
gang ist somit offen für Absolventinnen 
und Absolventen unterschiedlicher Bache-
lor-Studiengänge.

Chemie studieren in Transsilvanien

Neue Leute treffen, eine fremde Kultur 
kennenlernen, sich in einer anderen Spra-
che üben und so viele interessante Erfah-
rungen machen: Ein Auslandsaufenthalt 
während des Studiums bietet zahlreiche 
Vorteile. Allerdings ist der Gang in ein 
fremdes Land nicht immer ganz einfach. 
Mitunter stehen Studierende vor einer 
ganzen Reihe von Problemen: Kann ich 
mir den Aufenthalt überhaupt leisten? 
Werden die im Ausland erbrachten Prü-
fungsleistungen anerkannt? Gelingt mir 
der Wiedereinstieg in das Studium an der 
Heimatuniversität? Besonders schwierig 
scheint es zu werden, wenn ein Aufent-
halt in einem eher außergewöhnlichen 
Land angestrebt wird, obwohl gerade Ab-
solventinnen und Absolventen mit Kennt-
nissen dieser Kulturen auf dem Arbeits-
markt heiß begehrt sind.

Mit einem neuen Studienprogramm 
will die Fakultät für Chemie und Pharma-
zie die Mobilität ihrer Studierenden schon 
frühzeitig fördern. Bis zu 15 Studierende 
erhalten ab dem Wintersemester 2011/12 
die Möglichkeit, ihr Bachelor-Chemiestu-
dium an der Babeş-Bolyai Universität im 
rumänischen Klausenburg (Cluj-Napoca) 
zu beginnen. Nach zwei Semestern im 
Rahmen des dortigen deutschsprachigen 
Studiengangs wird das Studium in Re-
gensburg fortgeführt, wobei die Prü-
fungsleistungen aus Rumänien in vollem 
Umfang für den Regensburger Chemie-
Bachelor angerechnet werden. Das Ange-
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bot richtet sich an Studieninteressierte, 
die den Start in eine naturwissenschaftli-
che Ausbildung mit internationaler Erfah-
rung in einem interessanten kulturellen 
Umfeld verbinden möchten.

Der Lehrplan im Bachelor-Studiengang 
Chemie an der Babeş-Bolyai Universität ist 
praktisch identisch mit dem Regensburger 
Studienprogramm. Für die Auslandsse-
mester zu Beginn des Studiums fallen 
zudem keine Studienbeiträge an. Die Uni-
versität unterstützt alle Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer an dem Programm mit 
einem Reisekostenzuschuss in Höhe von 
€ 500. Auf dem Campus der Babeş-Bolyai 
Universität stehen preiswerte Zimmer in 
modernen Studentenwohnheimen zur 
Verfügung.

Die Babeş-Bolyai Universität hat sich 
als wichtiger Partner der Universität Re-
gensburg etabliert. An der Universität in 
Transsilvanien wird in drei Sprachen – auf 
Rumänisch, Ungarisch und Deutsch – un-
terrichtet. „Aus unserer Sicht ist die Babeş-
Bolyai Universität der ideale Partner für 
ein solches Programm. Die Universität im 
EU-Land Rumänien verfügt über sehr gute 
Dozentinnen und Dozenten und ein exzel-
lentes Betreuungsverhältnis zwischen 
Lehrenden und Studierenden“, so Prof. Dr. 

Burkhard König, der Internationalisie-
rungsbeauftragte der Fakultät für Chemie 
und Pharmazie.

Erziehungswissenschaft 
international

Sogenannte „Double Degree“-Studienan-
gebote sind gefragt. Dabei können Studie-
rende durch das Studium an zwei Hoch-
schulen gleich zwei akademische Ab-
schlüsse erlangen. Normalerweise sind die 
Studierenden dabei an einer bestimmten 
Hochschule eingeschrieben und absolvie-
ren während ihres Studiums einen Aus-
landsaufenthalt an der Partnerhochschule. 
Nach Abschluss des Studiums erkennen 
beide Kooperationspartner die Studien-
leistungen gegenseitig an und verleihen 
jeweils einen separaten akademischen 
Grad. Ein solcher Doppelabschluss bietet 
gute Perspektiven auf dem internationa-
len Arbeitsmarkt. Für Hochschulen gilt es 
daher, das Angebot an „Double Degree“-
Programmen auszubauen.

In diesem Zusammenhang hat das Ins-
titut für Pädagogik der Universität einen 
weiteren Schritt nach vorne gemacht. Der 
Deutsche Akademische Austauschdienst 

(DAAD) wird die Einführung eines interna-
tionalen „Double Degree“-Masterpro-
gramms im Fach Erziehungswissenschaft 
mit € 10.000 unterstützen. Das neue Stu-
dienangebot wird gemeinsam mit der 
Universität Turku (Finnland) koordiniert. 

Die Idee für das „Double Degree“-
Masterprogramm geht auf eine langjäh-
rige Zusammenarbeit der beiden Partner
universitäten zurück. Den Studierenden 
soll es ermöglicht werden, an beiden Uni-
versitäten wissenschaftsorientiert zu stu-
dieren und sich im Rahmen internationa-
ler Projekte vertieft mit pädagogischen 
Themen und Forschungsfragen auseinan-
derzusetzen. Es ist geplant, dass Studie-
rende aus Turku das zweite Semester in 
Regensburg verbringen, während Regens-
burger Studierende das dritte Semester in 
Turku studieren. So soll eine möglichst 
lange und gemeinsame Projektarbeit der 
Studierenden gefördert werden. 

Damit die ersten Studierenden das An-
gebot schon im Wintersemester 2012/13 
wahrnehmen können, werden die Förder-
gelder des DAAD dafür eingesetzt, die 
Einführung des „Double Degree“-Pro-
gramms strategisch vorzubereiten und 
das Netzwerk zwischen den Partneruni-
versitäten noch enger zu knüpfen.

Studierende der UR



8

signatUR   |  Oktober 2011  |  Forschung

Forschung

Prof. Dr. Milena Grifoni  
zur Prorektorin gewählt

Der Hochschulrat hat im Juli 2011 Prof. Dr. 
Milena Grifoni zur neuen Prorektorin für 
Forschung gewählt. Sie wird das Amt zum 
1. Oktober 2011 übernehmen und damit 
die Nachfolge von Prof. Dr. Oliver Reiser 
antreten.

Milena Grifoni wurde 1968 in Solna 
(Schweden) geboren. Sie studierte Physik 
in Genua, wo sie 1995 promovierte. Im 
Anschluss arbeitete sie an der Universität 
Augsburg, an der sie sich 1999 mit einer 
Arbeit in Theoretischer Physik habilitierte. 
Es folgten Aufenthalte in Stuttgart, Genua, 
Karlsruhe und an der TU in Delft (Nieder-
lande), bevor sie 2003 auf einen Lehrstuhl 
für Theoretische Physik in Regensburg be-
rufen wurde.

Grifoni war von 2004 bis 2007 Frau-
enbeauftragte der Fakultät für Physik, von 
2007 bis 2009 Prodekanin und von 2009 
bis 2011 Dekanin. Sie ist zudem seit 2009 
Sprecherin des Graduiertenkollegs 1570 
„Elektronische Eigenschaften von Nano-
Strukturen auf Kohlenstoff-Basis“.

Wespenmütter fördern das Sexual-
leben ihrer Söhne

Weibchen zahlreicher Tierarten paaren 
sich bevorzugt mit Männchen, die sich 
aufgrund ihrer Ernährung in einem guten 
Zustand befinden. Der Zusammenhang 
zwischen Nahrungskomponenten und 
den bei der Partnerwahl verwendeten Si-

gnalen ist aber häufig unbekannt. Wis-
senschaftlern um Prof. Dr. Joachim Ruther 
vom Institut für Zoologie ist es gelungen, 
diese Zusammenhänge für die parasiti-
sche Wespe „Nasonia vitripennis“ aufzu-
klären. Die Forscher stellten fest, dass 
Wespenmütter genau wissen, was für 
den „Sexappeal“ ihrer Söhne wichtig ist. 
Sie legen ihre Eier bevorzugt in linolsäure-
reichen Wirten ab und sorgen so dafür, 
dass die Paarungschancen ihrer Spröss-
linge steigen.

Die Männchen der nur ca. 2 mm gro-
ßen Wespenart werden von den Weib-
chen am Geruch erkannt. Für die Produk-
tion des Sexuallockstoffs verwenden die 
Männchen Linolsäure. Die Weibchen zie-
hen Männchen vor, die während ihrer 
Entwicklung eine große Menge dieser 
Nahrungskomponente zur Verfügung 
hatten. Wohlgenährte Männchen können 
verschwenderischer mit ihrem Sexuallock-
stoff umgehen und sich die Aufmerksam-
keit paarungsbereiter Weibchen sichern. 
Zudem besitzen diese Wespenmännchen 
etwa dreimal so viele Spermien wie die 
Konkurrenz. 

Neue Methode zur Optimierung 
von OLEDs

Künftig werden sich OLEDs auf dem Markt 
für Bildschirm- und Beleuchtungstechnik 
neben herkömmlichen LEDs durchsetzen: 
Sie erzeugen ein besseres Bild, sind einfa-

cher herzustellen, energiesparender und 
können ultraflach produziert werden. Al-
lerdings müssen noch einige Hürden ge-
nommen werden. So stellt die zu lang an-
haltende Lichtabstrahlung (Emissionsle-
bensdauer) der leuchtenden Moleküle 
(Emittermoleküle) ein Problem dar, da dies 
zu Sättigungseffekten und Energieverlus-
ten führt.

Prof. Dr. Hartmut Yersin vom Institut für 
Physikalische und Theoretische Chemie ge-
lang ein wichtiger Durchbruch. Durch das 
von ihm entwickelte Verfahren des „Singu-
lett-Harvesting“ kann die Zeit der Lichtab-
strahlung verringert und der Wirkungsgrad 
der OLEDs verbessert werden. Mit dem 
Verfahren ist es möglich, die Vorteile von 
Triplett- und Singulett-Zuständen – den 
wichtigen leuchtenden Zuständen – zu 
kombinieren. So kann eine hohe Lichtaus-
beute mit geringeren Energieverlusten er-
reicht werden. Ermöglicht wird dies durch 
neue metallorganische Verbindungen.

Auf der Grundlage des „Singulett-Har-
vesting-Effekts“ sind zahlreiche Patente 
entstanden. Einige wurden an die cynora 
GmbH verkauft, ein Unternehmen im Be-
reich der Entwicklung von organischen 
Funktionsmaterialien. „Die neuen metall-
organischen Verbindungen der Universi-
tät Regensburg bilden die Basis für neue 
OLED-Technologien. So können in Zu-
kunft ultraflache und flexible Displays mit 
herausragender Bildqualität hergestellt 
werden“, so Dr. Thomas Baumann, Ge-
schäftsführer der cynora GmbH.

Prof. Dr. Milena Grifoni

Ein Weibchen der Wespenart Nasonia vitripennis bei der Eiablage



9

Forschung  |  Oktober 2011  |  signatUR

Forschung

Kohlenmonoxid als heilendes Gift

Kohlenmonoxid kann tödlich sein. Unbe-
merkt eingeatmet, führt das unsichtbare 
und geruchlose Gas zu Erstickungen, weil 
es den Sauerstofftransport im Blut blo-
ckiert. Allerdings hat Kohlenmonoxid 
auch heilende Wirkungen: In winzigen 
Dosen wirkt es entzündungshemmend, 
verbessert die Durchblutung oder lindert 
Symptome von Lungenkrankheiten. Koh-
lenmonoxid könnte also viele Therapiean-
sätze erweitern. 

Der Einsatz als Gas kommt aber wegen 
seiner Giftigkeit kaum in Betracht. Alter-
nativen sind gefragt. Dabei ist einem 
Team aus Forschern der Universitäten in 
Regensburg und Köln ein wichtiger Schritt 
gelungen. Die Wissenschaftler entwickel-
ten Moleküle, die in den Zellen aktiviert 
werden und dabei Kohlenmonoxid frei-
setzen. 

CO-freisetzende Moleküle hatten 
lange den Nachteil, dass sie wenig Koh-
lenmonoxid produzieren, unkontrolliert 
zerfallen oder eine Bestrahlung durch UV-
Licht notwendig ist. Die neuen Moleküle 
bestehen aus einem Eisen-Kohlenmono-
xid- und einem organischen Teil. Der or-
ganische Teil reagiert mit körpereigenen 
Enzymen und aktiviert so die Moleküle. 
Das Kohlenmonoxid kann auf diese Weise 
als Therapeutikum in den Zellen einge-
setzt werden. Die Anwendungen sind 
vielfältig: So könnten die Moleküle bei 
Krebs oder bei der Behandlung von Strah-
lungsschäden zum Einsatz kommen. 

Auf gutes Wetter spekulieren

In vielen Branchen hängt der Umsatz eines 
Unternehmens von der Entwicklung des 
Wetters ab. Um das dadurch bestehende 
Risiko abzufedern, gibt es Finanzinstru-
mente wie die Wetterderivate. Diese wer-
den zwischen einer Bank oder einer Versi-
cherung und einem Unternehmen abge-
schlossen, wobei das Unternehmen sein 
Wetterrisiko überträgt. Definiert wird ein 
Wetterderivat durch bestimmte Parame-
ter: eine Messperiode, eine Wetterstation, 
einen Basiswert (z.  B. die Durchschnitts-
temperatur), einen Index, der den Basis-
wert für eine Messperiode zusammen-
führt und eine Auszahlungsfunktion, die 
den Index in eine Zahlung umwandelt 
(z. B. € 1.000 pro Indexpunk). Als Basis-
wert werden meteorologische Daten ver-

wendet. Eine Auszahlung hängt demnach 
von der Index-Entwicklung eines Basis-
werts ab. 

Wetterderivate müssen sich auf die 
richtigen Wetter-Basiswerte beziehen, um 
eine sinnvolle Absicherung darzustellen. 
Weitverbreitet sind Temperaturwerte. Die 
Bewertungsverfahren sind aber noch 
wenig standardisiert. Dr. Maximilian Wim-
mer von der Fakultät für Wirtschaftswis-
senschaften konnte in Kooperation mit 
Dr. Frank Schiller und Gerold Seidler von 
„Munich Re“ wichtige Fortschritte ma-
chen. Sie verglichen Modelle zur Schät-
zung von Temperaturindizes und entwi-
ckelten ein neues Verfahren, das den bis-
herigen Modellen überlegen ist. 

Wimmer, Seidler und Schiller werteten 
die historischen Daten von 35 über die 
USA verteilten Wetterstationen aus. Dabei 
schätzten sie die Parameter der einzelnen 
Modelle zur Bewertung von Wetterderi-
vaten. Anschließend simulierten sie die 
über die Modelle zu erwartenden Tempe-
raturindizes für verschiedene vergangene 
Zeitperioden. Durch den Vergleich mit 
den tatsächlich eingetretenen Werten 
konnten sie die Leistungsfähigkeit der 
Modelle bewerten. Es zeigte sich, dass 
das Modell von Wimmer, Seidler und 
Schiller den gängigen Verfahren überle-
gen ist, wenn Wetterderivate auf eine 
langfristige Perspektive ausgerichtet sind.

Die Krux mit dem Kraxeln

Kletterer gelten als naturverbunden. In di-
rektem Kontakt mit der Natur, mit ihrem 
Körper an den Leistungsgrenzen und 
ständig auf der Suche nach einem schö-
nen Bergpanorama: So werden sie als 
Prototyp für den umweltbewussten Men-
schen gesehen. Unproblematisch ist die 
Ausübung ihrer Sportart jedoch nicht, wie 
Forscher der Universität nachgewiesen 
haben. Biologen um PD Dr. Christoph 
Reisch und Frank Vogler konnten zeigen, 
dass Klettern auch negative Folgen für die 
Verbreitung und die genetische Struktur 
von seltenen Pflanzen haben kann. 

Sie verglichen die Pflanzenpopulatio-
nen des gelben Hungerblümchens (Draba 
aozides) auf 16 Felsen im nördlichen Fran-
ken-Jura und der schwäbischen Alb, von 
denen acht beklettert werden, während 
die anderen acht unberührt geblieben 
sind. Die Forscher fanden heraus, dass 
sich die Populationen auf beiden Felsty-

pen deutlich voneinander unterscheiden. 
So sind die Pflanzen auf den Kletterfelsen 
kleiner und weniger zahlreich als ihre Art-
genossen auf den nicht bekletterten Fel-
sen. Zudem konnten die Forscher Auswir-
kungen des Kletterns auf die genetische 
Struktur feststellen, denn die genetischen 
Unterschiede zwischen der oberen und 
der unteren Hälfte der Populationen waren 
auf den bekletterten Felsen signifikant 
niedriger. 

„Eine Veränderung, die auf die Aus-
breitung von Samen durch Klettern zu-
rückzuführen ist“, erklärt Reisch. Zwar 
fördern Bergsteiger die Verteilung der 
Pflanzensamen. Es ist aber möglich, dass 
dies langfristig die Fähigkeit der Pflanzen 
beeinträchtigt, in ihrer ursprünglichen 
Umgebung zu überleben.

Weltrekord-Algorithmus auf der 
„transport logistic 2011“

Mit einem Weltrekord-Algorithmus haben 
Physiker der Universität Regensburg wie-
derholt auf sich aufmerksam gemacht. 
Die Entwickler um Prof. Dr. Ingo Morgen-
stern und PD Dr. Johannes Schneider 
(Mainz) haben den Algorithmus vor kur-
zem auf der Messe „transport logistic 
2011“ in München vorgestellt. Das Ver-
fahren steht nun für die Nutzung in der 
Wirtschaft zur Verfügung.

Der Algorithmus ist in allen ökonomi-
schen Bereichen einsetzbar, beispiels-
weise im Bereich der Energiewirtschaft. 
Die Gruppe um Morgenstern stellte auf 
der „transport logistic 2011“ ein auf dem 
Algorithmus basierendes Patent vor, das 
Speichermöglichkeiten für Windstrom im 
Effizienzbereich von Pumpspeicherkraft-
werken beschreibt. Diese haben einen 
Wirkungsgrad von ca. 80 %, sind aber ex-
trem teuer. Der Algorithmus eröffnet Me-
thoden mit ähnlichem Wirkungsgrad, 
aber geringeren Kosten bei problemloser 
Umsetzung.

Ein weiterer Schwerpunkt im Rahmen 
der Messe war die Vorstellung eines Ver-
fahrens zur optimalen Ausnutzung des 
Verkehrsnetzes. Dafür nutzt der Algorith-
mus die durch Mobiltelefone oder Naviga-
tionsgeräte übertragenen GPS-Daten. Der 
Algorithmus kann durch den regelmäßi-
gen Abgleich der Fahrtendpunkte zu einer 
optimalen Ausnutzung des Verkehrsnetzes 
führen. Zunächst ist die Anwendung im 
LKW-Tourenplanungsbereich angedacht. 
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Flaggschiffe der Forschung

Die Universität Regensburg kann sich über 
Neueinrichtungen und eine Verlängerung 
von Sonderforschungsbereichen (SFBs) 
freuen. So unterstützt die DFG in den 
kommenden vier Jahren den neuen 
SFB  960 „Die Bildung von Ribosomen: 
Grundlagen der RNP-Biogenese und Kon-
trolle ihrer Funktion“ mit € 9 Mio. Dabei 
soll untersucht werden, wie Ribosomen 
entstehen und wie sie bei der Produktion 
von Proteinen in biologischen Zellen kon-
trolliert werden. 

Zudem fördert die DFG den neuen 
SFB  924 „Molekulare Mechanismen der 
Ertragsbildung und Ertragssicherung bei 
Pflanzen“. Forscherinnen und Forscher 
aus Regensburg und München wollen 
unter Federführung der TU München klä-
ren, wie Nutzpflanzen die Größe oder 
Zahl ihrer Samen gegenüber Umwelt-
stress und Krankheitserregern anpassen. 
Die DFG unterstützt den Verbund mit 
€ 9,7 Mio. 

Schließlich wurde der 2003 einge-
richtete SFB  631 „Festkörperbasierte 
Quanteninformationsverarbeitung: Phy-
sikalische Konzepte und Materialas-
pekte“ um vier Jahre verlängert. Dabei 
arbeiten Forscherinnen und Forscher der 
Bayerischen Akademie der Wissenschaf-
ten, der LMU und der TU München, des 
MPI für Quantenoptik sowie der Univer-
sitäten Regensburg und Augsburg an der 
Vision, Informationen auf der Grundlage 
quantenmechanischer Prinzipien zu ver-
arbeiten.

Übergewichtige Kinder haben 
schlechteres räumliches Vorstel-
lungsvermögen

Kinder mit Übergewicht leiden zumeist 
unter einer verminderten motorischen 
Leistungsfähigkeit. Was Kraft, Ausdauer 
und Koordination angeht, zeigen sie häu-
fig schlechtere Ergebnisse. Die motorische 
Leistungsfähigkeit steht im Zusammen-
hang mit visuell-räumlichen Fähigkeiten; 
beispielsweise mit der Fähigkeit, sich Ob-
jekte im Kopf gedreht vorzustellen. Des-
halb haben Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler der Universitäten in Re-
gensburg und Düsseldorf untersucht, ob 
Kinder mit Übergewicht auch ein vermin-
dertes räumliches Vorstellungsvermögen 
aufweisen. 

16 Kinder mit Übergewicht und 16 
normalgewichtige Kinder nahmen an der 
Studie teil. Untersucht wurden ihre Intelli-
genz, ihre motorische Leistungsfähigkeit 
und ihr räumliches Vorstellungsvermö-
gen. Was die Intelligenz angeht, so erga-
ben sich keine signifikanten Differenzen. 
Allerdings zeigten sich Unterschiede bei 
der motorischen Leistungsfähigkeit und 
auch beim visuell-räumlichen Vorstel-
lungsvermögen. Einen Grund sehen die 
Forscherinnen und Forscher in den 
schlechteren koordinativen Fähigkeiten 
von Kindern mit Übergewicht. 

Forscher lüften Geheimnis  
um widerstandsfähige Krebszellen

Das Chondrosarkom ist ein Knochentu-
mor mit hoher Widerstandskraft. Einer 
der Gründe für die Überlebensfähigkeit 
des Tumors scheint das Protein Survivin zu 
sein, das den programmierten Zelltod 
hemmt. Es wird daher auch „Überlebens-
Protein“ genannt. Survivin ist somit ein 
wichtiger Ansatzpunkt für Krebsthera-
pien. Allerdings ist die Funktion des Prote-
ins im Zusammenhang mit der Entwick-
lung des Chondrosarkoms nur wenig er-
forscht.

Ein Team um Dr. Philipp Lechler von 
der Klinik und Poliklinik für Orthopädie 
und orthopädische Chirurgie für die Uni-
versität in Bad Abbach hat die Rolle von 
Survivin näher untersucht. Dafür wurden 
Chondrosarkom-Zellen von zwölf Patien-
ten entnommen und mit Methoden der 
Histologie untersucht: Unter anderem 
wurden die Prozesse des Zellwachstums, 
des Zelltods und der Genexpression – also 
der Produktion von RNA und Proteinen 
aus genetischen Informationen – analy-
siert.

Das Team wies nach, dass in Chondro-
sarkom-Zellen eine Vielzahl von Survivin-
Proteinen über Genexpression produziert 
wird. Dies weist auf die zentrale Bedeu-
tung des Proteins für die Resistenz des 
Chondrosarkoms hin. Allerdings gelang es 
den Forschern auch, über die Beeinflus-
sung der RNA-Interferenz – einem Me-
chanismus in biologischen Zellen, der der 
Abschaltung von Genen dient – den Zell-
tod von Chondrosarkom-Zellen zu för-
dern. Damit bieten sich Möglichkeiten, 
das Chondrosarkom auch dann zu behan-
deln, wenn es schon Metastasen gebildet 
hat.

Organtransplantation: „ONE Study“ 
verbessert Lebensqualität

Ein EU-Forschungskonsortium entwickelt 
unter Regensburger Leitung neuartige 
Zelltherapien. Wissenschaftler aus 
Deutschland, Frankreich, Italien, Großbri-
tannien und den USA wollen die Ergeb-
nisse von Organtransplantationen verbes-
sern und die Lebensqualität betroffener 
Patienten erhöhen. In dem Forschungs-
projekt „The ONE Study“ sollen Metho-
den entwickelt werden, die den lebens-
langen Bedarf an Medikamenten – und 
damit verbundene Nebenwirkungen – für 
Patienten reduzieren.

Im Zentrum steht die Behandlung 
nach einer Nierentransplantation. In der 
„ONE Study“ sollen Immunzellen produ-
ziert werden, die auf natürliche Weise die 
Immunabwehr gegen das transplantierte 
Organ unterdrücken. So könnten auch die 
transplantierten Organe länger und bes-
ser funktionieren – was bei dem Mangel 
an Spenderorganen ein wichtiger Aspekt 
ist.

Die EU fördert die Studie mit fast € 
11 Mio. Weitere € 4 Mio. tragen die Pro-
jektpartner bei. Koordiniert wird das Pro-
jekt von Prof. Dr. Edward Geissler aus der 
Klinik und Poliklinik für Chirurgie. 

Der Taillenumfang als Alternative 
zum Body-Mass-Index 

Der Body-Mass-Index (BMI) gilt als wich-
tigster Gradmesser für Übergewicht. Für 
Kinder, Jugendliche und Erwachsene mitt-
leren Alters trifft dies zu. Dann aber stößt 
der BMI an seine Grenzen. Denn er unter-
scheidet nicht zwischen Fettmasse und 
Muskelmasse. Für die Medizin sind Alter-
nativen gefragt, die den Zusammenhang 
zwischen Übergewicht und Krankheitsri-
siken oder zwischen Übergewicht und To-
desursachen herstellen können.

Forscher der Universität Regensburg 
konnten mit Kollegen aus den USA und 
den Niederlanden zeigen, dass der Taillen-
umfang – unabhängig vom BMI – Auf-
schlüsse über das individuelle Krankheits-
risiko liefern kann. Das Forscherteam um 
Prof. Dr. Michael Leitzmann vom Institut 
für Epidemiologie und Präventivmedizin 
untersuchte dafür die Gesundheitsdaten 
von mehr als 225.000 US-Bürgern zwi-
schen 50 und 71 Jahren. Die Daten wur-
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den über einen Zeitraum von neun Jahren 
ausgewertet. 

Für diesen Zeitraum ermittelten die 
Forscher 20.977 Todesfälle. Häufig konn-
ten die Wissenschaftler direkte Bezüge 
zur Entwicklung des Taillenumfangs nach-
weisen. Unter anderem Todesfälle von 
Personen, die an Lungenkrebs oder an 
chronischen Atemwegerkrankungen lit-
ten, stehen in Verbindung mit einem ver-
größerten Taillenumfang. Eine ähnliche 
Beziehung wurde für den BMI nicht be-
obachtet. Die Studie zeigt, dass der Tail-
lenumfang – mit Blick auf Lungenkrebs 
und Atemwegerkrankungen – einen bes-
seren Indikator für das individuelle Krank-
heitsrisiko als der BMI darstellt. 

Tore mit Köpfchen – ohne Folgen 
für den Kopf

Prof. Dr. Petra Jansen und Diplom-Psycho-
login Cornelia Rieder vom Institut für 
Sportwissenschaft haben die gesundheit-
lichen Folgen des Kopfballspiels unter-
sucht. 

Viele Wissenschaftler haben in der 
Vergangenheit auf negative Folgen für 
die Hirnleistung hingewiesen. Schadet 
Kopfballspielen aber wirklich den kogniti-
ven Leistungen? Kann ein Kopfball eine 
Gehirnerschütterung verursachen? Gibt 
es Unterschiede, was die Geschlechter 
betrifft? Diesen Fragen sind die Wissen-
schaftlerinnen nachgegangen. Das Ergeb-
nis ist eindeutig: Ein normales Kopfball-
training hat keine negativen Folgen für 
die Funktionsweise des kognitiven Verar-
beitungssystems.

Die Wissenschaftlerinnen führten ein 
Experiment durch, an dem 91 Probanden 
zwischen 19 und 29 Jahren teilnahmen. 
Alle Probanden absolvierten zunächst neu-
ropsychologische Tests zur Prüfung der 
Aufmerksamkeitsfähigkeit und der Ge-
dächtnisleistung. Eine Woche danach kam 
es zu einer zweiten Testreihe. Während ein 
Teil der Probanden ein Kopfballtraining ab-
solvierte, unterzog sich eine zweite Gruppe 
einem Sporttraining ohne Kopfballspiel und 
eine dritte Gruppe hatte „trainingsfrei“. Das 
Kopfball-Training der ersten Gruppe dau-
erte 15 Minuten, was einer Trainingseinheit 
im Rahmen eines Fußballtrainings ent-
spricht. Im Anschluss wurden die neuropsy-
chologischen Tests wiederholt. 

Die Ergebnisse zeigen, dass keine Defi-
zite auf das Kopfballtraining zurückzufüh-

ren sind. Jedoch beklagten sich die weibli-
chen Probanden – im Vergleich zu den 
männlichen Teilnehmern – verstärkt über 
Kopfschmerzen nach dem Training. Für die 
Wissenschaftlerinnen gilt es nun, den Ein-
fluss des Kopfballspiels im Rahmen einer 
Langzeituntersuchung zu erforschen. 

Centrum für Interventionelle 
Immunologie: Kuratorium nimmt 
Arbeit auf

Die Universität gründete 2010 das Cent-
rum für Interventionelle Immunologie mit 
der Perspektive, es in Zukunft als Institut 
der Leibniz-Gemeinschaft zu etablieren. 
Zur Unterstützung des Centrums berief 
die Universität ein Kuratorium, das Ende 
Juli 2011 seine Arbeit aufnahm. „Wir wol-
len aktiv dazu beitragen, dass die Spitzen-
forschung, die die Regensburger Ärzte 
und Wissenschaftler im Centrum für In-
terventionelle Immunologie betreiben, 
die notwendige Unterstützung erfährt – 
sowohl finanziell durch den Freistaat Bay-
ern und private Sponsoren als auch auf 
dem Weg zu einem Leibniz-Institut“, so 
Dr. Thomas Goppel, ehemaliger Bayeri-
scher Wissenschaftsminister und Vorsit-
zender des GKC-Kuratoriums.

Bedarf besteht zum Beispiel an einem 
neuen Gebäude mit ausreichend For-
schungs- und Büroflächen. Zudem braucht 

das Centrum eine verlässliche Förderung 
durch den Freistaat. Denn nur eine zuvor 
mit Landesmitteln finanzierte Einrichtung 
kann in die Leibniz-Gemeinschaft aufge-
nommen werden.

Neues Zentrum für Magnetische 
Resonanz

Im Juli 2011 wurde das Zentrum für Mag-
netische Resonanz feierlich eröffnet. An 
dem Zentrum sind mehrere Kliniken und 
Institute von insgesamt vier Fakultäten 
beteiligt. Entsprechend soll das Zentrum 
künftig eine Plattform für interdisziplinäre 
Forschungen bieten, Forschungskoopera-
tionen koordinieren und langfristig wei-
tere Forschungsmittel anwerben.

Die Methode der Magnetresonanz 
erlaubt Einblicke in anorganische und 
organische Materie, ohne die atomaren 
und molekularen Strukturen zu zerstören. 
„Mit der Magnetischen Resonanz (MR) 
kann man fast alles ‚sehen‘ und 
untersuchen“, erläutert Prof. Dr. Dr. Hans 
Robert Kalbitzer von der Fakultät für 
Biologie und Vorklinische Medizin. 
Anwendungsgebiete liegen in der 
Tumormedizin, bei der Entwicklung von 
Stammzell-Therapieverfahren, neuen 
Methoden der Kernspinuntersuchung 
oder im Zusammenhang mit selbstleuch-
tenden Nanosensoren.

Centrum für Interventionelle Immunologie, von links nach rechts: Klaus Fischer  
(Kfm. Direktor UKR), Hans Schaidinger (OB Regensburg), Prof. Dr. Matthias Edinger 
(wiss. Koordinator GKC), Prof. Dr. Reinhard Andreesen (Direktor GKC), Dr. Thomas 
Goppel (MdL, Vorsitzender des Kuratoriums GKC), Prof. Dr. Bernhard Weber (Dekan 
der Fakultät für Medizin), Ernst Baumann (Vorsitzender des Hochschulrates der UR), 
Dr. Otto Bertermann (MdL), Dr. Isolde Schäfer (Geschäftsführ. Koordinatorin des GKC), 
Philipp Graf von und zu Lerchenfeld (MdL), Bernd Sibler (MdL), Prof. Dr. Oliver Reiser 
(Prorektor für Forschung der UR)
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Akademisches Auslandsamt (AAA)

UR international – ungarisches Gulasch 
und Chocolate Chip Cookies
Jedes Jahr zu Beginn des Sommersemes-
ters zeigt sich die UR von ihrer internatio-
nalen Seite. Der Platz vor der Mensa ver-
wandelt sich für ein paar Stunden in einen 
internationalen Basar, auf dem Studie-
rende aus Ungarn „echt ungarisches Gu-
lasch“ ausgeben und man anschließend 
amerikanische „chocolate chip cookies“ 
als Nachspeise zu sich nehmen kann. 

Mehr als 35 Nationen waren mit Informa-
tionsständen am 31. Mai vertreten. Dabei 
konnten nicht nur die Austauschstudie-
renden ihre Heimathochschulen präsen-
tieren, sondern auch ausländische Studie-
rende, die an der UR einen Studienab-
schluss anstreben, ihre Heimatländer. So 
waren auch die Länder vertreten, aus 
denen nur wenige (manchmal auch nur 
ein einziger Student) an der UR derzeit 
eingeschrieben sind. Dazu gehörten bei-
spielsweise Bangladesh, Armenien, Tad-
schikistan und Nicaragua. 

Seit 2010 nehmen auch die deutschen 
Rückkehrer aus dem Ausland aktiv am In-
ternationalen Tag teil und bereichern mit 
ihren Erfahrungen die Informations-
stände. Ohne sie wäre der Internationale 
Tag nur halb so interessant. Mit großem 
Engagement verstehen sie sich als Bot-
schafter für ihre Gasthochschulen, geben 
wertvolle Tipps für das Auslandsstudium 
und zeigen den Regensburger Studieren-
den, wie lohnenswert ein Auslandsauf-
enthalt ist. 

Das Miteinander und die kulturelle 
Vielfalt machten das Einzigartige an die-
sem Tag aus. Die fröhliche Stimmung des 
Tages setzte sich am Abend bei der Will-
kommensfeier für die neuen ausländi-
schen Studierenden fort. Nach einem 
Konzert, das von Studierenden aus Japan, 
Bangladesh, Frankreich und den USA ge-
staltet wurde, feierten und tanzten etwa 
200 deutsche und ausländische Studie-
rende ausgelassen gemeinsam und zeig-
ten, dass an der UR Integration und Inter-
nationalität gelebt werden. 

Neue Infothek zum Auslandsstudium
Nach langer Um- und Ausbauphase ist die 
neue Infothek des AAA im Juli fertig ge-
stellt und bezogen worden (Verwaltungs-
gebäude, Erdgeschoss, Zi. 0.23D, ab Vor-
lesungsbeginn täglich geöffnet). Vorbei 
sind die Zeiten der beengten Raumsitua-
tion, der Behelfslösung im fensterlosen 
Archivraum während des Umbaus. In an-
genehmer, freundlicher Atmosphäre und 
auf größerem Raum können sich Studie-
rende nun optimal auf ihren studienbezo-
genen Auslandsaufenthalt vorbereiten, 
die Materialien der Partneruniversitäten 
studieren, sich über die Studiensysteme 
und -bedingungen in anderen Ländern 
kundig machen, sich zu Fördermöglich-
keiten und Stipendien informieren, 
Sprachkursangebote im Ausland sondie-
ren und in Erfahrungsberichten von Vor-
gängern schmökern, die einen Auslands-
aufenthalt während ihres Studiums be-
reits erfolgreich in die Tat umgesetzt 
haben. Die Infothek wird von studenti-
schen Hilfskräften betreut, die selber im 
Ausland waren und in der Bewerbungs-
phase wertvolle Tipps und Hilfestellungen 
geben können.

Die neue Infothek kann künftig auch 
für kleinere Informations- und Vorberei-
tungstreffen zu verschiedenen Aspekten 
des Auslandsstudiums genutzt werden. 
Diese ergänzen die Palette von größeren Internationaler Tag an der UR am 31. Mai 2011
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Veranstaltungen, die das AAA anbietet, 
um Studierende bei der Planung und Vor-
bereitung ihres Auslandsaufenthalts zu 
unterstützen. Denn selbstverständlich 
führt das AAA im Wintersemester 2011/12 
in Zusammenarbeit mit den Fakultäten 
wieder eine Serie von 13 fächer- und län-
derspezifischen Informationsveranstaltun-
gen zum Thema Auslandsstudium durch, 
um bereits bei Studierenden ab dem ers-
ten Semester das Interesse an einem Aus-
landsstudium oder -praktikum zu wecken 
und die vielfältigen Möglichkeiten vorzu-
stellen, welche die Austauschprogramme 
der UR bieten. Wer danach eigene Re-
cherche zu den Austauschpartnern be-
treiben möchte oder wer aktuelle Infor-
mationen und Bewertungen aus erster 
Hand von Rückkehrern aus einem Aus-
landssemester sucht, wird in der Infothek 
fündig. Neben der individuellen Beratung 
in den Sprechstunden der Mitarbeiterin-
nen des AAA, neben den breitgefächer-
ten Informationen, die die Homepage des 
AAA für Auslandsinteressenten bereithält, 
und dem Zyklus von Informationsveran-
staltungen, bietet die Infothek viele wei-
tere Anreize und Hilfestellungen für Stu-
dierende, ihr Abenteuer „Ausland“ zu pla-
nen und gezielt umzusetzen.

Honors-Akademie 2011 in Peking

Von Ende Mai bis Anfang Juni fand die 
Honors-Akademie 2011 unter dem Motto 
„Doing Business in China“ in Zusammen-
arbeit mit dem Beijing Institute of Tech-
nology (BIT) in Peking statt. Als Teil der 
Honors-Elitestudiengänge der Fakultät 
für Wirtschaftswissenschaften stand die 
Akademie diesmal ganz im Zeichen der 
interkulturellen Zusammenarbeit. 15 Re-
gensburger Honors-Studierende konnten 
im Rahmen von Workshops und über die 
Arbeit in gemischten Teams mit 15 chi-
nesischen Studierenden des BIT wertvolle 
Erfahrungen in diesem Bereich sammeln. 
Die Beteiligten beschäftigten sich dabei 
unter anderem mit den Bereichen „Mo-
bility“, „Energy“, „Quality of Life“, 
„Water“ und „Urbanization“ und deren 
Ausgestaltung für die Stadt der Zukunft 
2050. Für alle Studierenden war es eine 
wertvolle Erfahrung, bei der sie die Vor-
teile, Potentiale und Herausforderungen 

interkultureller Zusammenarbeit erleben 
konnten.

Europaeum

Gemeinsam auf Tour. Das landeskund
liche Tandem am Europaeum –  
ein Modell für Völkerverständigung
Seit zehn Jahren lädt das Europaeum Stu-
dierende aller Fakultäten der UR ein, in-
nerhalb einer Woche ein Land im östli-
chen Europa intensiv kennenzulernen und 
das eigene Land dabei mit anderen Augen 
zu sehen. Beides geschieht immer im Tan-
dem mit Studierenden aus unseren Part-
neruniversitäten im östlichen Europa – 
derzeit mit Kiev, Pécs und Cluj-Napoca.

Je nach Einwerbung von Drittmitteln 
versucht das Europaeum, diese Tandems 
mit jedem der genannten Länder einmal 
jährlich durchzuführen. Mittlerweile gibt 
es aufgrund der großen Nachfrage unter 
den Regensburger Studierenden Wartelis-
ten. Pro Maßnahme können zehn Regens-
burger Studierende teilnehmen.

Das Prinzip eines landeskundlichen 
Tandems ist einfach: Jede Tandemmaß-
nahme besteht aus zwei Teilen, dem Be-
such der Regensburger Studierenden im 
Partnerland und dem Gegenbesuch der 
ausländischen Studierenden in Regens-
burg. 

Etwa drei Monate vor dem Besuch 
wählen die Regensburger Studierenden je 
nach Partnerland ein landeskundliches 
Thema ihres Interesses, z. B. „Religionen in 
Pécs“ oder „Deutsche Firmen in Cluj-Nap-
oca“ und nehmen Kontakt mit den vom 
Europaeum vermittelten ausländischen 
Tandempartnern auf. Per E-Mail vereinba-
ren sie, in welcher Form die Themenre-
cherche stattfinden kann. Das bedeutet, 
dass die ausländischen Studierenden in 
ihrem Land z. B. Interviewtermine mit rele-
vanten Ansprechpartnern bzw. Einrichtun-
gen vorbereiten. Während des Besuchs 
der Regensburger Studierenden recher-
chieren die Tandempaare dann eine Woche 
lang intensiv zu den gewählten Themen. 

Etwa drei Monate später reisen die 
ausländischen Tandempartnerinnen und 
-partner nach Regensburg. Die Rollen 
werden nun vertauscht, denn jetzt haben 
die Regensburger Studierenden die Auf-
gabe, ihre ausländischen Gäste bei deren 

Themenrecherche in Regensburg zu un-
terstützen.

Die Kenntnis der Sprache des Ziellan-
des ist im Übrigen keine Voraussetzung 
für die Teilnahme am Tandem. Zum einen 
lernen viele Studierende an Universitäten 
des östlichen Europa Deutsch, zum ande-
ren können die Tandempaare auch auf 
Englisch kommunizieren. 

Mit welcher Intensität die Tandem-
partnerinnen und -partner in dieser einen 
Woche in eine für sie bislang fremde Kul-
tur eintauchen, belegen die Berichte, die 
von allen teilnehmenden Studierenden im 
Anschluss an den Tandemaufenthalt er-
stellt werden. Es ist faszinierend, beim 
Lesen mitzuerleben, wie über eine Kultur, 
die bislang allenfalls vom Hörensagen be-
kannt war, Vorurteile aufgehoben, Pers-
pektiven geändert und Einstellungen hin-
terfragt werden. Nicht selten werfen die 
Studierenden bei der Unterstützung ihrer 
Tandempartnerinnen und -partner einen 
anderen Blick auch auf ihr eigenes Land.

Am Europaeum, wo die Idee und auch 
der Begriff für das landeskundliche Tandem 
entstanden sind, gibt es inzwischen eine ei-
gene Schriftenreihe: das „Tandembuch“. 
Darin werden die Tandem-Berichte publi-
ziert. Im Oktober 2011 wird ein weiteres 
Tandembuch zum deutsch-rumänischen 
Tandem mit Berichten der Studierenden 
aus Regensburg und Cluj-Napoca in rumä-
nischer und deutscher Sprache erscheinen. 

Der Wunsch seitens der Studierenden 
nach landeskundlichen Tandems mit weite-
ren Ländern wird immer wieder an das Eu-
ropaeum herangetragen. Dies liegt vermut-
lich auch darin begründet, dass der Osteu-
ropaschwerpunkt an unserer Universität in 
den letzten Jahren insbesondere auch in 
der Lehre spürbar ausgebaut wurde und 
wird. Bereits ab Oktober 2011 werden am 
Europaeum zwei halbe Drittmittel-Stellen 
eigens für die relativ aufwändige Organisa-
tion und die Erweiterung der landeskundli-
chen Tandems auf die Länder Polen, Slowa-
kei, Kroatien und Russland eingerichtet.

Als Günter Verheugen als EU-Kommis-
sar erstmals im Jahr 2003 die Arbeit des 
Europaeum kennenlernte und ihm auch 
das Prinzip der landeskundlichen Tandems 
vorgestellt wurde, hat er gesagt: „Sie las-
sen hier im Kleinen schon jenes Europa 
Wirklichkeit werden, an dem in Brüssel 
und Straßburg erst noch gebaut wird“.
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Rechenzentrum

All in One: Lehrveranstaltungen  
mit HIS LSF
Um den Mitgliedern der Universität das 
Management des Lehrbetriebs zu erleich-
tern, hat die Universitätsleitung Anfang 
des Jahres die Einführung von HIS LSF zu-
sammen mit einer Optimierung der ent-
sprechenden organisatorischen Abläufe 
beschlossen. LSF wird von der HIS GmbH 
entwickelt und ist mit mehr als 100 Instal-
lationen das an deutschen Hochschulen 
führende System in diesem Bereich. Es 
deckt in einem integrierten System alle 
Abläufe des Lehrveranstaltungsmanage-
ments ab, inklusive Raumbuchung und 
Online-Anmeldung.

LSF wird die Fachbereiche u. a. durch 
die automatisierte Übertragung von Lehr-
veranstaltungsdaten an Drittsysteme wie 
FlexNow oder Moodle entlasten. Mittels 
spezieller Konfliktübersichten wird die 
überschneidungsfreie Planung unterstützt; 
die Kapazitätsplanung kann anhand aktu-
eller Belegzahlen aus der Online-Anmel-
dung zeitnah optimiert werden. 

Den Studierenden erleichtern zahlrei-
che Suchmöglichkeiten (z. B. nach Anbie-
ter oder Modul) und der einfache Aufruf 
aller Veranstaltungsdetails per Mausklick 
die Orientierung im Lehrangebot. Eigene 
Stundenpläne können komfortabel er-
stellt und exportiert werden. 

In der aktuellen Pilotphase (Winterse-
mester 2011/12) finden Sie in LSF bereits 
das Vorlesungsverzeichnis für die Berei-
che Germanistik und Physik; dabei wird 
der Funktionsumfang kontinuierlich aus-

gebaut. Die weiteren Fachbereiche wer-
den sukzessive bis zum Sommersemester 
2012 mit einbezogen und durch laufende 
Schulungs- und Supportangebote beim 
Systemumstieg unterstützt. In Famos be-
reits vorhandene Veranstaltungsdaten 
können dabei nach LSF übernommen und 
somit weiterverwendet werden.
Kontakt: lsf.support@uni-regensburg.de

Sportzentrum

Deutsche Spitzensportler unter den Re-
gensburger Studierenden
Ein Traum geht für Michelle Weitzel in Er-
füllung: Sie wurde nominiert für die Uni-
versiade vom 12. bis 23. August 2011 in 
Shenzhen. Zur 26.  Sommer-Universiade 
wurden rund 13.000 Teilnehmende aus 
mehr als 170 Nationen in China erwartet. 
Damit ist die Universiade nach der Olym-
piade die größte Multi-Sportveranstal-
tung der Welt. Die chinesischen Ausrich-
ter haben mit insgesamt 24 Sportarten 
und 306 Wettbewerben das Programm 
deutlich ausgeweitet. Kurz vor der Leicht-
athletik-WM im südkoreanischen Daegu 
und mit Blick auf die Olympischen Spiele 
2012 in London gilt die Universiade für die 
Regensburger Sportstudentin und amtie-
rende deutsche Meisterin im Weitsprung, 
Michelle Weitzel, als wichtige Standort-
bestimmung. Neben den sportlichen 
Höchstleistungen ist die Kommunikation 
unter den Studierenden über alle Natio-
nen und Kulturen hinweg ein besonderes 
Charakteristikum der Universiade. Die 
Verbindung von Spitzensport und persön-

lichem Austausch macht die besondere 
Atmosphäre und Anziehungskraft der 
Universiaden aus, die auch von etablier-
ten Sportstars sehr geschätzt wird.

Einen herausragenden Erfolg kann der 
Regensburger Sportstudent Heinrich Leis-
tenschneider verbuchen: Er gewann die 
Bronzemedaille bei der Karate-Europa-
meisterschaft der European University 
Sports Association (EUSA) vom 22. bis 24. 
Juli in Sarajevo. Die Europäische Hoch-
schulmeisterschaft bietet für die Universi-
tät eine großartige Möglichkeit, sich auf 
internationalem Wettkampfparkett zu 
präsentieren, denn im Gegensatz zu Stu-
dierenden-Weltmeisterschaften und Uni-
versiaden werden keine Nationalteams 
gebildet, die Deutschland repräsentieren, 
sondern die Aktiven vertreten hier in ers-
ter Linie ihre Hochschule.

Universitätsbibliothek

Happy Birthday, MMZ!
Der Terminkalender im MultiMediaZent-
rum (MMZ) der Universitätsbibliothek hat 
selten Lücken: Studierende sowie Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftler arbei-
ten an Geräten wie z.  B. Mikrofilmscan-
ner, Diascanner oder Einzugsscanner und 
nutzen die vielfältigen Möglichkeiten zur 
Digitalisierung unterschiedlicher Medien. 
„Die Nutzerzahlen haben sich seit 2001 
mehr als verdreifacht“, weiß Gabriele Ger-
ber, Leiterin des MultiMedia-Zentrums, 
und untermauert damit die Erfolgsge-
schichte des MMZ.

2001 nahm das MultiMediaZentrum 
seinen Betrieb als eigener Servicebereich 
der Zentralbibliothek auf. „Studierende 
und Bedienstete sollten hier Unterstüt-
zung im Umgang mit den neuen Medien 
und Technologien erhalten und eine An-
laufstelle für die Digitalisierung unter-
schiedlicher Medien finden“, erklärt Ger-
ber. So ist es nicht verwunderlich, dass die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des 
MMZ die Nutzer unterstützen und Hilfe-
stellung, z. B. bei der Bedienung der Ge-
räte, leisten. Einen besonderen Dienst gibt 
es für Sehbehinderte und Blinde: Ihnen 
stehen zwei Arbeitsplätze zur Verfügung, 
die Sprachausstattung und Braille-Zeile, 
Zoom-Software zur Bildschirmvergröße-
rung und Scanner mit Texterkennung und 
Vorlesefunktion haben.

Das MMZ bietet unterschiedliche Scan-
Möglichkeiten, beispielsweise können Screenshot LSF
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großformatige Vorlagen wie Landkarten 
oder Poster bis zum Format DIN A0, Mikro-
fiches und Mikrofilme oder Dias gescannt 
werden. Ein Dokumentenscanner mit au-
tomatischem Einzug verarbeitet pro Mi-
nute 35 Seiten in höchster Qualität. An 
speziell ausgestatteten Arbeitsplätzen 
können Schallplatten, Audio- und Video-
kassetten oder Tonbänder digitalisiert wer-
den. Daneben beherbergt das MMZ eine 
große Menge an Videofilmen und DVDs, 
einerseits gekauftes Material und anderer-
seits Mitschnitte von Fernsehsendungen. 

„Ein Leuchtturm des MMZ ist das His-
torische Werbefunkarchiv“ (HWA), be-
richtet Gerber. Es umfasst eine einzigar-
tige Sammlung von Werbefunksendun-
gen aus den Jahren 1948 bis 1987 mit 
rund 5.000 Werbespots. Um die Samm-
lung vor dem physischen Verfall zu retten 
und für Forschung und Lehre zugänglich 
zu machen, wurden die Tonbänder im 
MMZ digitalisiert, über eine Datenbank 
erschlossen und im Internet bereit ge-
stellt. Ob das bekannte HB-Männchen 
zum zehnten Geburtstag des MMZ aus 
Freude „in die Luft gehen wird“?

Zentrum für Hochschul- und 
Wissenschaftsdidaktik (ZHW)

Hochschuldidaktisches Fortbildungs
programm im Wintersemester 2011/12
Im Wintersemester bietet das ZHW wie-
der Fortbildungen für alle Lehrenden, die 
neue Anregungen zur Gestaltung von 
Lehre und Prüfungen suchen. Neben be-
währten Modulen und Workshops wer-
den erstmalig auch Schwerpunktmodule 
und Vertiefungskurse in englischer Spra-
che in das Programm aufgenommen. 

Die Modularisierung des Angebots hat 
sich bereits im vergangenen Semester be-
währt. Fortbildungsmodule sind gekenn-

zeichnet durch die Kombination aus Work-
shop und anschließender begleiteter Pra-
xisphase. Ergänzend zu den bewährten 
Basismodulen „Lehre planen und gestal-
ten“ und „Rhetorik und Präsentation“ wer-
den im Herbst erstmalig auch Schwer-
punktmodule angeboten. Themen dieser 
Module sind „Kompetenzorientiert Lehren 
und Prüfen“ und „Blended Learning“.

Erweitert wurde auch das Themen-
spektrum der Vertiefungskurse: Neben 
einem differenzierten Angebot rund um 
das Thema „Prüfen“ sind erstmalig Work-
shops in englischer Sprache geplant.

Erfahrungsgemäß ist die Nachfrage 
nach Kursplätzen groß, so dass die Fort-
bildungen rasch ausgebucht sind. Damit 
niemand Termine und Anmeldefristen 
verpaßt, hat das ZHW als besonderes An-
gebot einen Newsletter eingerichtet. Per 
E-Mail werden Interessierte regelmäßig 
über Neuigkeiten am ZHW auf dem Lau-
fenden gehalten. Den Newsletter dazu 
kann man über die Lernplattform GRIPS 
abonnieren, dazu muss man sich lediglich 
im Kursbereich des ZHW für den Newslet-
ter Hochschuldidaktik anmelden. Weitere 
Informationen zu den Angeboten des 
ZHW unter http://www.uni-regensburg.
de/zhw

Zentrum für Sprache und Kommuni-
kation (ZSK)

Kreative Sprachverwirrung 
Theaterprojekt Babylon mit dem Euro
päischen Sprachensiegel ausgezeichnet
Im Wettbewerb um das Europäische Spra-
chensiegel 2011 unter dem Motto „Spra-
chenlernen in der Gemeinschaft – Res-
sourcen nutzen und Kompetenzen aus-
bauen“ wurde das Theaterprojekt Babylon 
an der Universität Regensburg für die be-
deutende Auszeichnung ausgewählt. Dies 
entschied Mitte Juli eine internationale 
Expertenjury des Pädagogischen Aus-
tauschdienstes der Kultusministerkonfe-
renz. Die Preisverleihung fand im Rahmen 
der Sprachenkonferenz „Mit Sprache(n) 
an Beruf und Gesellschaft aktiv teilneh-
men“ am 7. Oktober 2011 in Wien statt.

Das Theaterprojekt Babylon wird als 
Kurs für ausländische Studierende am 
Lehrgebiet „Deutsch als Fremdsprache“ 
des ZSK angeboten und bietet die Mög-
lichkeit, Deutsch (theater-)spielend zu ler-
nen. Dabei inszenieren Studierende aus 
verschiedenen Ländern in monatelanger 

Arbeit regelmäßig ein deutschsprachiges 
Stück, angeleitet von – teilweise ehren-
amtlich tätigen – Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern des Lehrgebiets „Deutsch als 
Fremdsprache“. Das Theaterprojekt geht 
weit über die reine Sprachvermittlung hi-
naus und ist für viele Studierende auch ein 
wichtiger Grund für die Auswahl der Uni-
versität Regensburg als Studienort. Zu-
sammen einen Text in einer fremden Spra-
che erarbeiten, verstehen, interpretieren 
und für die Bühne umsetzen: Umfassen-
der kann man Sprache kaum lernen. Ge-
meinsam proben, einstudieren und insze-
nieren, gemeinsam kulturelle Unter-
schiede erfahren und erleben: Dies kann 
das Fundament sein für einen Turmbau 
der etwas anderen Art – für einen „Turm 
der Kulturen“, der trotz scheinbarer 
Sprachverwirrung nicht ins Wanken 
gerät.

Der Wettbewerb um das „Europäische 
Sprachensiegel“ wurde 1997 von der Eu-
ropäischen Kommission ins Leben geru-
fen. Mit dem „Europäischen Sprachensie-
gel“ werden besonders herausragende 
und innovative Projekte aus dem Bereich 
des Sprachenlehrens und -lernens ausge-
zeichnet. Über die Auszeichnung sollen so 
neue Initiativen gefördert und Innovatio-
nen im Sprachunterricht vorangetrieben 
werden. Die Vergabe der Sprachensiegel 
erfolgt dezentral durch die am Programm 
teilnehmenden Staaten. In Deutschland 
übernehmen die Nationalen Agenturen 
die Durchführung des Wettbewerbs – im 
Wechsel die Nationale Agentur Bildung 
für Europa beim Bundesinstitut für Berufs-
bildung (BIBB), die Koordinierungsstelle 
Pädagogischer Austauschdienst (PAD) 
(2011 zuständig) und der Deutsche Aka-
demische Austauschdienst (DAAD).

Gabriele Gerber (links) und Kathrin 
Ponader beraten die Nutzer des MMZ

Newsletter des ZHW
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Gemeinsam für eine lebendige 
Stipendienkultur!

„Eine Investition in Wissen bringt 
immer noch die besten Zinsen!“ 
(Benjamin Franklin)

In der letzten Ausgabe der signatUR 
wurde das nationale Stipendienprogramm 
„Deutschlandstipendium“ vorgestellt, mit 
dem die Bundesregierung die Grundlage 
für den Aufbau einer neuen Stipendien-
kultur schaffen möchte. Jeder Euro, den 
private Förderer für ein Stipendium stif-
ten, wird vom Bund um einen weiteren 
Euro aufgestockt; diese gelebte Solidari-
tät zwischen Staat und Bürgergesell-
schaft, zwischen Studierenden und Ehe-
maligen, zwischen Wirtschaft und Wis-
senschaft soll die Bildungsrepublik stärken. 
Anderen Ländern verschafft ihre ausge-

prägte Stipendienkultur bereits klare Vor-
teile: In den USA beispielsweise werden 
knapp zwei Drittel der Ausgaben für 
Hochschulen von Alumni, Unternehmen 
und anderen privaten Stiftern finanziert.

Die UR wird sich ab dem Winterse-
mester 2011/12 am Deutschlandstipen-
dium beteiligen. Die Höchstgrenze der zu 
fördernden Studierenden beträgt im Jahr 
2011 0,45  %, dies bedeutet für unsere 
Universität zunächst 76 Stipendien, um 
deren Kofinanzierung sich die Hochschul-
leitung seit dem Sommersemester be-
müht. Mittlerweile wurde eine Satzung 
verabschiedet, die u. a. die Voraussetzun-
gen und Auswahlkriterien für die Vergabe 
eines Stipendiums sowie das Auswahlver-
fahren regelt. Die Universität Regenburg 
möchte neben hervorragenden Leistun-
gen in Studium und Beruf bei der Gesamt-
betrachtung des Potentials der Bewerbe-
rin oder des Bewerbers v.  a. besondere 
Erfolge, Auszeichnungen und Preise, 
mehrmonatige Auslandsaufenthalte und 
Praktika, außerschulisches und außer-
fachliches Engagement, aber auch soziale 
Faktoren wie eine erfolgreiche Überwin-
dung von Hürden in der Bildungsbiogra-
phie (z.  B. Migrationshintergrund) oder 
den Bezug von BAföG berücksichtigen. 
Die Stipendien wurden im Juli erstmals 
ausgeschrieben.
Förderer können sich auf unterschiedliche 
Weise engagieren:
· � Förderpaket A: Die Fördersumme beträgt 

€ 1.800 pro Jahr für einen Studierenden. 
Selbstverständlich können auch mehrere 
Studierende gefördert werden. Jeder 
Förderer hat zudem die Möglichkeit, 
langfristig zu planen und sich für meh-
rere Semester zu engagieren. Förderer 

können sich für freie Stipendien entschei-
den oder diese bestimmten Studiengän-
gen bzw. Fachrichtungen zuordnen.

· � Förderpaket B: Fördermittel, die unter 
der jährlichen Fördersumme von € 1.800 
liegen, fließen in einen Förderpool. Die 
Gelder aus diesem Pool werden gebün-
delt, um weitere Stipendien vergeben 
zu können.

Lehrende für Studierende

Die UR möchte das Deutschlandstipendi-
enprogramm nutzen, um auch universi-
tätsintern einen Stipendienpool zu schaf-
fen, denn warum sollten neben externen 
Unterstützern nicht auch die Lehrenden 
der Universität Stipendien für begabte und 
engagierte Studierende zur Verfügung 
stellen? Die UR-Stipendien sollen vorran-
gig an solche Studierende vergeben wer-
den, die sich aktiv für unsere Universität 
engagieren, sei es durch Gremienarbeit, in 
Universitätsgruppen (Orchester, Theater), 
Mentoring-Aktivitäten oder durch unent-
geltliche Mitarbeit an Projekten unserer 
Universität. Es wäre sicher ein weithin 
sichtbares Zeichen, wenn die Lehrenden 
der UR mit gutem Beispiel vorangingen: 
Wenn nur 18 Professorinnen/Professoren 
je € 100 spendeten, wäre bereits die erfor-
derliche Summe für ein Stipendium bei-
sammen und könnte durch den Einsatz 
aus Bundesmitteln verdoppelt werden.

Um für diese Idee zu werben, hat Pro-
rektorin Prof. Dr. Ingrid Neumann-Holz-
schuh im September zunächst alle Profes-
soren und Professorinnen angeschrieben. 
Es wäre schön, wenn es uns gelänge, im 
Laufe der nächsten Jahre ein eigenes Sti-
pendienprogramm zu etablieren, an dem 
sich selbstverständlich alle aktiv Lehren-
den und auch alle ehemaligen Dozentin-
nen und Dozenten beteiligen können. Mit 
einem solchen Programm könnten wir 
auch nach außen dokumentieren, dass 
sich die Universität selbst aktiv für die För-
derung leistungsstarker und gesellschaft-
lich bzw. sozial engagierter Studierender 
einsetzt.

Informationen:
http://www.uni-regensburg.de/studium/
deutschlandstipendiumStudierende der UR
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Digital durch das Weltkulturerbe 
Regensburg

Im Rahmen eines Kooperationsprojektes 
mit der Universität Regensburg hat die Arc-
Tron 3D GmbH 2007 den karolingisch-vor-
romanischen Vorgängerbau des heutigen 
Regensburger Doms und 2010–2011 eine 
umfassende 3D-Rekonstruktion, Visuali-
sierung und Animation der Porta Praetoria 
in Regensburg fertiggestellt. 

Die ArcTron 3D GmbH ist ein weltweit 
aktives Denkmalpflege-Unternehmen mit 
Sitz in Altenthann, das seine Schwerpunkte 
in der luftgestützten, terrestrischen und 
hochauflösenden 3D-Dokumentation ar-
chäologischer Ausgrabungen und Welter-
bestätten gesetzt hat. Mit verschiedenen 
kombinierten 3D-Laserscannern und Visu-
alisierungstechnologien lassen sich kom-
plette Denkmallandschaften, Architektur-
denkmäler oder Ausgrabungsstätten in fo-
torealistischer Detailgenauigkeit dreidi-
mensional dokumentieren. Das auch in 
Forschung und Entwicklung aktive Unter-
nehmen beschäftigt derzeit 20 Mitarbeiter 
– hauptsächlich Ingenieure aus den Berei-
chen 3D-Vermessung und Geoinformatik, 

3D-Design, Informatik und Informations-
technologien. Der Leiter des Unterneh-
mens, der Archäologe Martin Schaich, hat 
1989 sein Studium in der vor- und frühge-
schichtlichen Archäologie und in der Klas-
sischen Archäologie an der Universität Re-
gensburg abgeschlossen. 

Der Dom wurde nach Erkenntnissen 
aus den Grabungen der 1930er-Jahre visu-
alisiert. Der Bau erhebt sich aus dem Grund-
riss, wobei Einzelheiten wie Dachschindeln 
und die Eckquaderung deutlich werden. 
Ein ungleich aufwändigeres Projekt war die 
Rekonstruktion der Porta Praetoria. Hier 
wurde nicht nur der Torkomplex in den 
Blick genommen, sondern auch die Lager-
mauer in verschiedenen Ausbaustufen. So 
entstand eine anschauliche Animation, die 
von der Konstruktion der Mauer bis zu den 
gewaltigen Dimensionen der Porta Praeto-
ria zahlreiche beeindruckende Aspekte und 
Details zeigt. Die Visualisierungsarbeiten 
für die Porta Praetoria liegen auch für eine 
stereoskopische 3D-Plattform vor, die noch 
besser in der Lage ist, den Torbau gleich-
sam plastisch erlebbar zu machen. 

Die Arbeiten zur Visualisierung von 
Dom und Porta Praetoria erfolgten im Auf-
trag und in enger Zusammenarbeit mit 
dem Lehrstuhl für Bayerische Landesge-
schichte der Universität Regensburg, der 
seit 2006 an dem Projekt HIGAPS (Hochin-
tegrierter Galileo-/GPS-Empfänger-Chip-
satz) beteiligt ist, das die gleichzeitige Nut-
zung von US-amerikanischem GPS- und 
europäischem Galileo-Satellitennavigati-
onssystem zum Ziel hat. Beteiligt sind zahl-
reiche namhafte Partner aus Wirtschaft 
und Wissenschaft (IfEN GmbH, Intel Com-
neon, Intel Mobile Communications, 
Fraunhofer-Institut für Integrierte Schal-
tungen, Lehrstühle der Universität Erlan-
gen und der Universität der Bundeswehr 
München und die Stadt Regensburg). Die 
Förderer sind das Bayerische Staatsminis-
terium für Wirtschaft, Infrastruktur, Ver-

kehr und Technologie sowie das Deutsche 
Zentrum für Luft- und Raumfahrt e. V. mit 
Mitteln des Bundesministeriums für Wirt-
schaft und Technologie. 

Die Aufgabe des Lehrstuhl für Bayeri-
sche Landesgeschichte ist es, für die Alt-
stadt von Regensburg einen historischen 
Stadtführer (RIdCG – Regensburg | digital 
CityGuide) zu entwickeln, der als Anwen-
dungsdemonstration die Leistungsfähig-
keit des HIGAPS-Chips zeigen soll. Ein 
wichtiger Aspekt innerhalb des RIdCG ist 
die Rekonstruktion von nicht mehr existie-
renden Gebäuden. In der weitgehend un-
zerstörten Altstadt bieten sich in Regens-
burg zwar nur wenige Objekte an, diese 
sind dafür aber umso wertvoller.

In der ArcTron GmbH hat der Lehrstuhl 
für Bayerische Landesgeschichte einen 
hervorragenden Partner gefunden, der 
dem wissenschaftlichen Anspruch der Uni-
versität bestens gerecht wird. So entstan-
den der karolingisch-vorromanische Dom 
und die Porta Praetoria, die beide durch 
die hervorragende Art und Weise der Prä-
sentation echte Highlights des RIdCG sein 
werden. Der RIdCG besteht aus 100 Points 
of Interest (POI), die über das gesamte Ge-
biet des Welterbes Regensburg verteilt 
sind und die gesamte 2.000 Jahre umfas-
sende Stadtgeschichte abdecken.

Der RIdCG zeichnet sich dabei durch 
seine hohe Individualisierbarkeit aus. Zum 
einen sind allen POI Merkmale aus fünf Ka-
tegorien zugewiesen, was eine ganz indivi-
duelle Auswahl der Sehenswürdigkeiten 
erlaubt und so eine Zusammenstellung von 
Touren nach den Interessen der Besucher 
ermöglicht. Zum anderen sind die Hörtexte 
zu den POI in mehrere Teile mit unter-
schiedlichen Schwerpunkten zerlegt, die je 
nach Besucherinteresse angehört werden 
können.

Der RIdCG wird im Herbst 2011 präsen-
tiert und geht anschließend in die Erpro-
bungsphase.

Porta Praetoria: Blick vom Legionslager 
auf die Innenansicht des Tores

Joachim Friedl Martin Schaich
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Erstes Alumni-Wochenende der 
Universität Regensburg am 1. und 
2. Juli 2011

Für Anfang Juli hat die Universität Regens-
burg ihre Ehemaligen zum ersten Alumni-
Tag an ihre Alma Mater geladen. Dazu 
wurden Anfang Mai einige 10.000 Einla-
dungsschreiben an die Ehemaligen ver-
sandt, die die Universität seit 1986 verlas-
sen hatten. Zunächst lief die Anmeldung 
etwas verhalten, in der Folge jedoch 
kamen viele Hundert Rückmeldungen von 
Alumni aus dem In- und Ausland an – 
zwei Stunden vor Beginn des Alumni-Wo-
chenendes die letzten.

Die Auftaktveranstaltung, den Vortrag 
des bekannten Astrophysikers Professor 
Harald Lesch, hatten wir bewusst auf den 
Tag des Sommerfestes gelegt, das ja heuer 
an einem Freitag stattfand. So wollten wir 
zum einen unseren Alumni die Gelegen-
heit geben, bis zum Nachmittag in Ruhe 
anzureisen und gleichzeitig auch unseren 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern sowie 
den Studierenden die Möglichkeit bieten, 
an diesem Highlight des Alumni-Wochen-
endes teilzunehmen. Rund 1.400 Teilneh-
mer waren restlos begeistert über die an-
schaulichen Erklärungen, die Professor 
Lesch auf der Bühne des Audimax über 
„das Geheimnis des Anfangs“ in mitrei-
ßender Art und Weise darbot.

Im Anschluss an den Vortrag konnten 
die Gäste die vielfältigen Programmpunkte 
des Sommerfestes genießen, das wie in 

den letzten Jahren vom Veranstaltungsma-
nagement der Universität organisiert und 
koordiniert wurde. Ein besonderer Dank 
ergeht hier an alle Mitglieder der Universi-
tät, die sich mit Ideen und Talenten einge-
bracht haben. Die über 500 Mitwirkenden 
wurden vom Studentenwerk Niederbay-
ern/Oberpfalz kulinarisch verwöhnt.

In der lauschigen Alumni-Lounge, die 
die Ehemaligen-Vereine roots e.  V. und 
ESdUR e.  V. eingerichtet hatten, trafen 
sich viele Absolventinnen und Absolven-
ten bei einem Glas Holundersekt zum 
Plausch mit den Kolleginnen und Kollegen 
von damals.

Am Samstag, dem eigentlichen 
Alumni-Tag, begrüßte Oberbürgermeister 
Hans Schaidinger als Alumnus unserer 
Universität, über 200 Ehemalige in der 
festlich gedeckten Mensa zu einem ge-
meinsamen Brunch. Bei flotter Jazz-Musik 
kamen unsere Ehemaligen miteinander 
ins Gespräch und tauschten mit Professo-
rinnen und Professoren, Kolleginnen und 
Kollegen aus ihrer Studienzeit alte Erinne-
rungen aus. Die Ausstellung zum Thema 
„Humphrey Bogart“, die Prorektorin Pro-
fessor Dr. Neumann-Holzschuh im An-
schluss daran eröffnete, zog viele Kunstin-
teressierte in das obere Foyer der Biblio-
thek. Rund hundert Exponate rund um 
den legendären Schauspieler waren aus 
der umfangreichen Privatsammlung eines 
filmbegeisterten Absolventen zu bewun-
dern. Der offizielle Festakt, zu dem der 
Rektor geladen hatte, wurde mit einem 
Vortrag unseres Alumnus Dr. Dr. h.c. Al-

bert Schmid zum Thema „Fremde Heimat: 
Migration – Integration – Religion“ be-
gangen. Die Professorenband „Wise 
Noise“ riss mit rockigen Klängen das Au-
dimax zu Begeisterungsstürmen hin und 
versetzte die anwesenden Alumni zurück 
in ihre Studienzeit. Ein kleiner Sektemp-
fang rundete die Veranstaltung ab. Viele 
Ehemalige waren der Meinung, dass al-
leine dieser Vormittag es wert war, nach 
Regensburg gereist zu sein.

Nach einer kurzen Erholungspause 
wurden die Alumni dann in ihren Fakultä-
ten erwartet. Viele Fächer boten Führun-
gen, Ausstellungen oder gesellige Treffen 
an, die von den Alumni und ihren Ange-
hörigen gerne angenommen wurden. 

Auch die Ehemaligen-Vereine hatten 
ein großartiges Programm auf die Beine 
gestellt, so dass die Gäste wirklich die 
Qual der Wahl hatten, aus dem reichhalti-
gen Angebot einzelne Veranstaltungen 
für sich auszuwählen. Der Familien-Ser-
vice hatte in der Krabbelstube der Uni 
eine Kinderbetreuung eingerichtet, so 
dass die Eltern in aller Ruhe an den jewei-
ligen Programmpunkten teilnehmen 
konnten und die Kleinen gut versorgt 
wussten. Am Abend ließen viele Alumni 
den doch etwas anstrengenden Tag im 
Kammerkonzert oder der Theatervorstel-
lung ruhig und erholsam ausklingen. 

Kontakt: Tel. 0941 943–1823, 
E-Mail: alumni@uni-regensburg.de

Roswitha Kerzdörfer (Alumni
koordinatorin)

Alumni-Logo der Universität Regensburg
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Science Day 2011

„Die Zusammenarbeit mit den Studentin-
nen und Studenten war super!“ Hierin 
waren sich alle Kinder einig, als am 23. Juli 
2011 zum zweiten Mal nach 2010 der Sci-
ence Day der Universität Regensburg 
stattfand.

Insgesamt nahmen 14 Kinder (je sie-
ben Mädchen und Jungen) aus neun ver-
schiedenen Schulen am diesjährigen Sci-
ence Day teil. Mit selbst gewählten The-
men aus den Bereichen Biologie, Chemie, 
Mathematik, Physik oder Technik hatten 
sich die Schülerinnen und Schüler der 
sechsten Klassen verschiedener Schular-
ten beim Science Day angemeldet. In 
mehreren Wochen eifriger Vorbereitung 
mit der tatkräftigen Unterstützung von 
Studierenden wurden dann die Themen 
mit Leben gefüllt und schließlich am Sci-
ence Day von den Kindern selbst vor Pub-
likum präsentiert.

Die Begeisterung für ihre Projekte, wie 
etwa dem selbstgebauten Roboter, dem 
Mathe-Brettspiel, dem Solarofen, den 
Ständen zu den Themen „Vom Gras zur 
Milch“, „Fliehkraft“, „Windenergie der Zu-
kunft“ und „Hühnerhaltung“, um hier nur 
einige zu nennen, war allen Kindern so-
wohl in den Powerpoint-Präsentationen 
am Vormittag als auch beim „Bunten 
Ständetreiben“ an den insgesamt acht 
Stationen am Nachmittag deutlich anzu-
merken.

Ein herzlicher Dank an alle Mitwirken-
den, insbesondere an die Schülerinnen 
und Schüler, für ihr Engagement und die-
sen lebendigen Tag der Wissenschaft! 
…bis zum nächsten Jahr!

Mentoring –  
auf dem Weg zur Professur

„Erfahrungen nutzen und weitergeben“ – 
nach der positiven Bilanz der ersten Runde 
des Mentoring-Programms für Wissen-
schaftlerinnen der Universität Regensburg 
starteten im Mai 2011 unter diesem Leit-
gedanken 34 neue Mentees in die zweite 
Programmrunde. Gefördert werden quali-
fizierte Doktorandinnen, Postdoktoran-
dinnen, Habilitandinnen und Privatdozen-
tinnen auf dem Weg zur Professur.

Mentoring als wahre Schatzsuche, das 
ist die schöne Aufgabe der Mentorinnen 
und Mentoren des Programms, welche – 
selbst bereits Professorin oder Professor – 

die Mentees auf dem Weg nach ganz 
oben begleiten. Sie führen diese in Fach-
kreise ein, beraten zu Themen der Karrie
replanung und berichten von ihren eige-
nen Erfahrungen. Das Kontaktknüpfen 
und der Erfahrungsaustausch stehen auch 
im Focus der Netzwerktreffen, bei denen 
die Mentees Karrieretipps aus erster Hand 
zum Beispiel von Professorinnen und Pro-
fessoren oder von Mitgliedern der Univer-
sitätsleitung erhalten.

Ganz im Sinne der Vernetzung stand 
auch die sehr gut besuchte Veranstaltung 
SCIENCE GOES PUBLIC, bei der Mentees 
der ersten und zweiten Programmrunde 
auf dem diesjährigen Sommerfest der 
Universität ihre Forschungsbereiche in 
zehnminütigen Kurzvorträgen vorstellten. 
Ein großer Dank geht an die vortragenden 
Mentees und an die Kooperationspartner 
UR-Students Regensburg und SCIENCE 
SLAM der Universität Regensburg.

Stark nachgefragt sind bei den Men-
tees die zielgruppenspezifischen Semi-
nare, in denen überfachliche Kompeten-
zen gestärkt und Strategien zur Führungs-
kompetenz, zum Konfliktmanagement 
sowie zur Selbstdarstellung praxisorien-
tiert vermittelt werden. Zur Vorbereitung 
des eigenen Bewerbungs- und Berufungs-
verfahrens erhalten die Teilnehmerinnen 
zudem ein spezielles Training.

Wir wünschen unseren Mentees viel 
Erfolg auf ihrem Weg zur Professur und 
freuen uns, dass wir sie dabei ein kleines 
Stück begleiten konnten.

Auftaktveranstaltung am 11. Mai 2011 im Senatssaal

Experiment beim Science Day:  
Auflösen von Eierschale in Salzwasser
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Prof. Dr. Walter Gubler
Lehrstuhl für Mathematik

Prof. Dr. Bernd Heinrich
Lehrstuhl für Wirtschaftsinformatik

Prof. Dr. Tobias Just
Lehrstuhl für Immobilienwirtschaft, 
Geschäftsführer der IREBS Immobilien-
akademie (zum 1.11.2011)

Dr. Moriz Kerz
Lehrstuhl für Reine Mathematik

Prof. Dr. Bernd Ludwig
Professur für Informationslinguisitk  
(zum 1.8.2011)

Prof. Dr. Paul Rössler
Lehrstuhl für Deutsche  
Sprachwissenschaft

Prof. Dr. Melanie Walter-Rogg
Professur für Politikwissenschaft

Prof. Dr. Christine Ziegler
Lehrstuhl für Biophysik, Strukturbiologie

Prof. Dr. Jacobi von Wangelin
Professur für Organische Chemie

Neu Berufen zum 1.10.2011
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In Memoriam

Am 20.3.2011 verstarb Dr. Thielko Wol-
bergs im Alter von 67 Jahren. Dr. Wol-
bergs lehrte an der Universität Regens-
burg von 1967 bis zu seiner Pensionierung 
2008 am Institut für Klassische Philologie. 
Als einer der ersten Dozenten der Univer-
sität Regensburg bildete und prägte er 
Generationen von Studierenden im Fach 
Klassische Philologie.

Am 3.4.2011 verstarb Prof. Dr. Lore Kull-
mer im Alter von 92 Jahren. Als eine der 
Professorinnen der ersten Stunde lehrte 
und forschte Frau Prof. Dr. Kullmer seit 
1967 an der Fakultät für Wirtschaftswis-
senschaften bis zu ihrer Emeritierung im 
März 1985. Sie prägte das Fach Volkswirt-
schaftslehre an der Universität Regens-
burg über viele Jahre und setzte als For-
scherin und Lehrerin bleibende Akzente. 

Am 9.5.2011 verstarb Prof. Dr. Richard 
Warlimont im Alter von 75 Jahren. Von 
1971 bis zu seinem Eintritt in den Ruhe-
stand im April 1999 lehrte er an der Fakul-
tät für Mathematik. Er setzte Akzente im 
Bereich der Elementaren und Analyti-
schen Zahlentheorie.

Am 26.6.2011 verstarb Prof. Dr. Dr. Betke 
im Alter von 96 Jahren. Professor Betke 
war Ehrenmitglied der Universität Regens-
burg. Professor Betke engagierte sich in 
herausragender Weise beim Aufbau des 
Universitätsklinikums.

Am 15.8.2011 verstarb Prälat Prof. Dr. 
Matthäus Kaiser an seinem 87. Geburts-
tag. Professor Kaiser war von 1968 bis 
1989 Lehrstuhlinhaber für Kirchenrecht 
an der Fakultät für Katholische Theologie. 
Als einer der Professoren der ersten 
Stunde hat er sich in Forschung und Lehre 
herausragende Verdienste nicht nur beim 
Aufbau der Fakultät für Katholische Theo-
logie, sondern auch in der Umsetzung der 
Theologie des Zweiten Vatikanischen 
Konzils erworben.

Die Universität Regensburg wird den 
Verstorbenen ein ehrendes Gedenken 
bewahren.

Auszeichnungen

Franz Emberger, Student der Wirtschafts-
informatik, erhielt eines der 40 Unterneh-
mensstipendien des Campus of Excellence 
(Mitte August bis Ende September 2011). 
Emberger beschäftigt sich für die DATEV 
eG mit Cloud Computing im IT-Sourcing 
und internen Softwareumfeld. 

Im Rahmen der 58. Jahrestagung der 
Deutschen Gesellschaft für Amerikastu-
dien (DGfA), die vom 16. bis zum 19. Juni 
2011 an der UR stattfand, wurde Prof. Dr. 
Udo Hebel, Inhaber des Lehrstuhls für 
Amerikanistik/American Studies, zum Prä-
sidenten des renommierten Fachverbands 
gewählt.

Mitte April wurde Prof. Dr. Helmut Lu-
kesch, Inhaber des Lehrstuhls für Psycho-
logie IV (Pädagogische Psychologie und 
Medienpsychologie), von der mathema-
tisch-naturwissenschaftlichen und der 
philosophisch-historischen Klasse der Ös-
terreichischen Akademie der Wissen-
schaften zum korrespondierenden Mit-
glied gewählt. Die Ernennungsurkunde 
wurde vom Bundespräsidenten der Repu-
blik Österreich, Herrn Dr. Heinz Fischer, 
am 11.5.2011 in Wien überreicht.

Prof. Dr. Rainer Rupprecht, Direktor der 
Klinik und Poliklinik für Psychiatrie und 
Psychotherapie der Universität Regens-
burg am Bezirksklinikum, wurde der 
ANNA MONIKA PREIS 2011, der bedeu-
tendste internationale Preis für Depressi-
onsforschung, verliehen. Die Preisverlei-
hung findet am 26.11.2011 in Berlin statt.

Zum zweiten Mal wurde Prof. Dr. Gott-
fried Schmalz, Direktor der Poliklinik für 
Zahnerhaltung und Parodontologie am 
Uniklinikum Regensburg, mit einer Aus-
zeichnung der International Association 
for Dental Research (IADR) belobigt. Im 
März 2011 wurde ihm der „Distinguished 
Service Award“ in Anerkennung für seine 
lange Mitgliedschaft, seit 1978, in der 
IADR und der vollen Identifikation mit 
deren Zielen verliehen.

Ende April wurde Prof. Dr. Gottfried 
Schmalz, Direktor der Poliklinik für Zah-
nerhaltung und Parodontologie am Uni-
versitätsklinikum Regensburg, zum Sena-
tor der Deutschen Akademie der Natur-
forscher Leopoldina gewählt. Er vertritt 

dort die Sektion 20 (Ophthalmologie, 
Oto-Rhino-Laryngologie und Stomatolo-
gie).

Prof. Dr. Bernhard Weber, Vorstand des 
Instituts für Humangenetik, ist im April 
2011 auf der von der Novartis Pharma 
ausgerichteten „Makula Update“ in Berlin 
mit dem Junius-Kuhnt-Award 2011 ausge-
zeichnet worden. Mit dem Preis werden 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaft-
ler ausgezeichnet, die sich um die AMD 
(Altersbedingte Makuladegeneration) ver-
dient gemacht haben.

Das Pflegeteam der Kinderonkologie 
wurde mit dem Titel Onko-Team des Jah-
res 2011 ausgezeichnet. Aus dem Wett-
bewerb, zu dem die Konferenz der onko-
logischen Kranken- und Kinderpflege der 
deutschen Krebsgesellschaft e. V. aufge-
rufen hatte, ging das KUNO-Team im Juni 
2011 als Sieger hervor.

Mit gleich zwei Preisen kehrten 20 Re-
gensburger Studierende im April aus New 
York zurück. Sie hatten am größten Plan-
spiel der Welt teilgenommen, dem Natio-
nal Model United Nations (NMUN). Die 
Regensburger Delegation war so erfolg-
reich, dass sie im siebten Jahr der Teil-
nahme erstmals gleich zwei der begehr-
ten Preise mit nach Hause nehmen konnte: 
einen für die besten Positionspapiere und 
einen für das engagierte Verhandeln vor 
Ort.

Anfang Mai gewann ein Team von Re-
gensburger Studierenden unter der Lei-
tung der beiden Honors-Elitestudierenden 
der Betriebswirtschaft Josef Plank und 
Andriana Stoeva den diesjährigen Bun-
deswettbewerb der Studentenorganisa-
tion SIFE. Das Regensburger Team wird 
Deutschland im Oktober beim World-Cup 
in Malaysia vertreten.

Ein Team von Regensburger Studierenden 
um Prof. Dr. Gregor Dorfleitner (Ines Bar-
thelmess, Susann Just, Sina-Isabell Maier, 
Jan Reichenberger und Winfried Weigl) 
hat ein „Sturmwarnsystem für Euro-Anle-
ger“ entwickelt mit einer Strategie, wie 
Anleger im Falle einer Währungskrise ihr 
Kapital rechtzeitig in sichere Häfen brin-
gen können. Mit diesem Projekt wurde 
das Team im Juli 2011 mit dem zweiten 
Preis beim 8.  Postbank Finance Award 
ausgezeichnet.
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Die Uni bloggt –  
das Kommunikationsportal der UR 
http://blog.uni-r.de/

Seit 2009 verfügt die Universität Regens-
burg über einen eigenen Blog: http://
blog.uni-r.de. Zunächst als Baustellenseite 
konzipiert, entwickelte er sich schnell zu 
einem wichtigen und beliebten Informa-
tions- und Kommunikationsportal an der 
Universität.

Anlässlich des dritten Geburtstages 
des Uni-Blogs veranstaltete das Blog-Team 
einen Schreibwettbewerb zum Thema 
„Unikum – Einzigartigkeiten an der Uni-
versität“. Die Gewinner Sarah Kampfl und 
Marc Müller überzeugten die Leser mit 
ihren Beiträgen.

Was bietet der Uni-Blog?
· � Hinweise auf aktuelle Sanierungs- und 

Baumaßnahmen
· � Veranstaltungsankündigungen
· � Reportagen zu diversen Themen 

z. B. als jüngstes Projekt der „Sport-Re-
port“: Um die Mitglieder der Universität 
auf das vielfältige Angebot des Sport-
zentrums hinzuweisen, begleitete Su-
sanne Goldbrunner ein Semester lang 
die unterschiedlichsten Kurse und schil-
derte jeden Montag ihre Erfahrungen 
und untermalte diese mit Fotografien

· � Campusköpfe: kurze Profile außerge-
wöhnlicher Menschen an der Universi-
tät Regensburg

· � PROF.iles: in kurzen Video-Beiträgen 
stellen sich Professorinnen und Profes-
soren mit ihrem Forschungsgebiet vor

· � Frag‘ den Rektor: in kurzen Videobeiträ-
gen beantwortet der Rektor Fragen zum 
Universitätsalltag, die über eine Abstim-
mung auf dem Blog ausgewählt werden 
(Anmeldung über kontakt@uni-�  
regensburg.de)

Betreut wird der Blog von Susanne Gold-
brunner, Volontärin im Referat II/2 – Kom-
munikation. Zurzeit gehören etwa zehn 
Redakteure aus der Universität Regens-
burg zum Redaktionsteam des Uni-Blogs.

Susanne Goldbrunner, Absolventin 
der Universität Regensburg (Medienwis-
senschaft, Germanistik und Politikwissen-
schaft [B.A.] sowie „Allgemeine und Ver-
gleichende Medienwissenschaft“ [Mas-
ter]), absolviert seit Mai 2011 als Volontärin 
im Referat II/2 – Kommunikation eine 
zweijährige Ausbildung zur PR-Redakteu-

rin. Im Laufe ihrer Ausbildungszeit wird 
sie jeden der verschiedenen Aufgabenbe-
reiche des Referats „durchlaufen“. So 
kann sie Erfahrungen in der klassischen 
Pressearbeit, im Veranstaltungsmanage-
ment, in der Onlineredaktion, im Publizie-
ren und im Umgang mit dem Corporate 
Design sammeln.

Zu den Schwerpunktaufgaben des Vo-
lontariats zählen neben der Betreuung 
des Uni-Blogs auch das Anfertigen von 
Mitarbeiter-Porträts sowie der Aufbau 
und die Pflege eines UR-Fotoarchivs (in 
Kooperation mit Referat II/5 – Universi-
tätsarchiv):

In die über 27.000 digitalen Aufnah-
men, die sich im Laufe der Jahre auf den 
Festplatten der PCs in der Pressestelle an-
gesammelt haben, ohne dass eine Doku-
mentation mit Verzeichnung erfolgt ist, 
hat Frau Goldbrunner Struktur gebracht. 
Sie hat die Bilder thematisch sortiert, ge-

ordnet und soweit dies nachträglich noch 
möglich war, identifiziert und die Fotogra-
finnen und Fotografen ermittelt.

Als Service für die Umsetzung des Cor-
porate Designs steht seit 1. Juli 2011 ein 
Bildkatalog online zur Verfügung (http://
www.uni-regensburg.de/corporate-design 
/image-fotografie). Das hier zur Verfü-
gung gestellte Bildmaterial kann für Publi-
kationen der Universität verwendet wer-
den, für die Bilder aus diesem Pool liegen 
sowohl die Rechte der Fotografen als 
auch die der dargestellten Personen vor. 
Erforderlich ist die Unterzeichnung einer 
Nutzungsvereinbarung, in der die Heraus-
geber der Publikation, die Konditionen 
zur Verwendung des Bildmaterials bestä-
tigt.

Kontakt: susanne.goldbrunner@ 
verwaltung.uni-regensburg.de,  
Tel. 0941 943–1575

Screenshot Blog

Gewinner des Blog-Wettbewerbs: Sarah Kampfl (links), Marc Müller (rechts)

Susanne Goldbrunner
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kultUR – campus creativ

Als Kooperationspartner möchten die 
Universität Regensburg und das Studen-
tenwerk Niederbayern/Oberpfalz enga-
gierten Studierenden verstärkt die Mög-
lichkeit geben, Erfahrungen zu sammeln, 
sich künstlerisch weiterzubilden und ihr 
kreatives Potenzial auszuschöpfen. kultUR 
– campus creativ ist die neue Marke, 
unter der sich künftig alle kulturellen Akti-
vitäten, die am Uni-Campus entstehen, 
präsentieren werden. Ein erstes Projekt 
war im Sommersemester die Musicalpro-
duktion „Cabaret“, deren Darstellerinnen 
und Darsteller durch ein Casting an der 
Universität Regensburg gewonnen wur-
den, bei dem jede und jeder Interessierte 
sein Können unter Beweis stellen konnte.

Frau Dr. Merk, was ist das Besondere an 
den von Ihnen geleiteten Theatergruppen?
Sowohl das Germanistentheater als auch 
die Literarische Performanz (die im enge-
ren Sinne keine Theatergruppe ist) sind 
am Institut für Germanistik angesiedelt. 
Im erweiterten Sinne sind die Aufführun-
gen die praktische Umsetzung literatur-
wissenschaftlicher Inhalte, die merkwür-
digerweise an den Universitäten zumeist 
nur im Seminarraum theoretisch vermit-
telt werden. Zu den anderen Theatergrup-
pen der Universität Regensburg sehe ich 
in diesem Punkt keine großen Unter-
schiede; vielleicht thematisiere ich den 
Theoriebezug etwas mehr und lege bei 
der Stückauswahl vermehrt das Gewicht 
auf literaturgeschichtliche Aspekte. Aber 
letztendlich ist Theater Theater und ohne 
Theater sind Dramen nichts. Unsere be-
kanntesten und vielleicht auch größten Li-
teraten Lessing, Goethe, Schiller, Brecht 
waren alles Männer der Theaterpraxis: 
Dramaturgen, Regisseure, Intendanten… 
Das sagt über die Bedeutung des Theaters 
für die Literatur und so auch für die Litera-
turwissenschaft nahezu alles.

Dürfen nur Studierende der Gemanistik 
bei diesen Gruppen mitmachen?
Nein. Bei uns ist jeder willkommen. Au-
genblicklich haben wir auch Nicht-Ger-
manisten in unserer Gruppe und sind sehr 
froh darüber.

Welches Projekt war das bisher span-
nendste?
Ich denke, das spannendste Projekt ist 
immer das Projekt, an dem man gerade 
arbeitet. Wenn dem nicht so wäre, dann 
würde man ja immer rückwärtsgewandt 
leben und denken. Deshalb freue ich mich 
schon auf die kommenden Projekte.

Im Sommer feierte das Musical „Cabaret“ 
am Theater an der Universität große Er-
folge. Was hat Sie an diesem Projekt be-
sonders gereizt?

„Die Bretter,  
die die Welt bedeuten“ –  
Interview mit Dr. Simone Merk

Im Oktober 2004 wurde die kulturelle 
Landschaft an der Universität Regensburg 
um eine aktive und visionäre Ideengebe-
rin bereichert: Simone Merk, u. a. Leiterin 
des Germanistentheaters. Als Mitarbeite-
rin am Lehrstuhl für Neuere deutsche Lite-
raturwissenschaft von Frau Prof. Dr. Ur-
sula Regener ermöglicht sie Studierenden 
in ihren Lehrveranstaltungen zum Schwer-
punkt Angewandte Literaturwissenschaft 
und Theater vor allem den praktischen 
Zugang zum Theater. Die Intendanz uni-
versitärer Theatergruppen, ein Musical-
Projekt und diverse literaturwissenschaft-
liche Lehrveranstaltungen sind nur ein Teil 
der Aktivitäten der Germanistin. 

Die Kooperation von Schauspielern, Musi-
kern und Tänzern. Die Mitwirkenden hat-
ten bis dato in dieser Konstellation noch 
nicht zusammengearbeitet. Es ist kaum zu 
glauben, was für ein künstlerisches Poten-
zial in unserer Universität steckt, das erst 
durch das Casting im Februar geborgen 
und durch die Zusammenarbeit ins Schein-
werferlicht gestellt wurde. Das sind – im 
wahrsten Sinn des Wortes – zauberhafte 
Erlebnisse.

Was wünschen Sie sich für die Kulturland-
schaft an der Universität?
Dass sie weiterhin wächst und gedeiht 
und vor allem blüht und blühen darf. Das 
hat das Grau unserer Betonwüste absolut 
nötig und gegen zauberhafte Erlebnisse 
habe ich auch nichts einzuwenden. 
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„5-Euro-Business“-Wettbewerb im 
Sommersemester 2011

Ideen entwickeln und realisieren – das ist 
der Grundgedanke beim „5-Euro-
Business“-Wettbewerb, der 2011 – orga-
nisiert durch FUTUR – Forschungs- und 
Technologietransfer Universität Regens-
burg in Kooperation mit dem Bildungs-
werk der Bayerischen Wirtschaft e.  V. – 
bereits zum achten Mal in Regensburg 
stattfand. Ausgestattet mit fünf Euro sym-
bolischem Startkapital konnten sich dabei 
Studierende der Regensburger Hochschu-
len während des Sommersemesters als 
Unternehmer versuchen. Begleitet durch 
Seminare wie Projektmanagement, Mar-
keting und Recht, die grundlegendes un-
ternehmerisches Wissen vermittelten, 
entwickelten die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer eigene Geschäftsideen und 
setzten diese – unterstützt durch Wirt-

schaftspaten aus regionalen Unterneh-
men – real am Markt um. Zum Ende des 
Semesters präsentierten sechs Teams ihre 
Ergebnisse vor Gästen und einer Jury an 
Ständen und in fünfminütigen Präsentati-
onen. Den mit €  800 dotierten ersten 
Platz gewann schließlich die Nighttett 
GbR mit ihrem Gastronomieführer zur Re-
gensburger Bar- und Clubszene in Form 
eines spielbaren Karten-Quartetts. 

Ziel des Wettbewerbs ist es, Studie-
rende zu motivieren, sich mit dem Thema 
Existenzgründung praxisnah auseinander-
zusetzen und Selbstständigkeit als berufli-
che Perspektive zu entdecken. Die Bedeu-
tung von Unternehmertum wird praktisch 
vermittelt und Eigenverantwortung als 
soziale Schlüsselqualifikation geschult. 

„Transformation“ – Ein inter
disziplinäres Projekt

Schon in der Vergangenheit gelang dem 
Institut für Kunsterziehung der Universität 
Regensburg ein Brückenschlag zwischen 
Kunst und Wissenschaft bzw. Wirtschaft. 
Das aktuelle interdisziplinäre Projekt ba-
siert auf einer Zusammenarbeit des Insti-
tuts mit der Maschinenfabrik Reinhausen. 
Studierende und Lehrende der Kunster-
ziehung setzen sich dabei mit dem Thema 
„Transformation“ auseinander, fokussie-
ren Inhalte und begeben sich auf die 
Suche nach angemessenen Visualisie-
rungsformen. Ihre Ergebnisse werden 
vom 20. Januar bis 10. Februar 2012 in 
der Kunsthalle der Universität Regensburg 
zu sehen sein. 

Die Veränderung einer Form, einer 
Gestalt, einer Struktur interessiert nicht 

nur Künstler, sondern auch viele Wissen-
schaftler aus unterschiedlichsten Diszipli-
nen. So traten bei einem öffentlichen 
Themenabend im Mai 2011 Personen ver-
schiedener Bereiche aus Wissenschaft 
und Wirtschaft auf, um den Begriff „Trans-
formation“ zu beleuchten. Der Katalog 
zur Ausstellung, deren Eröffnung am 19. 
Januar 2012 um 18 Uhr stattfindet, wird 
auch diese Vorträge beinhalten. 

Musik im H 24 – Eintritt kostenlos

Ab Herbst 2011 finden im Hörsaal H  24 
des Vielberth-Gebäudes fast täglich Feier-
abendkonzerte statt. Ab Beginn der Vor-
lesungszeit gibt es dort jeden Dienstag, 
Mittwoch und Donnerstag um 18.15 Uhr 
eine kurze kammermusikalische Darbie-
tung. Den Schwerpunkt bildet dabei die 
klassische Musik. An verschiedenen Be-
setzungen und Gattungen ist eine bunte 
Palette geboten. Die Dauer der Vorträge 
der überwiegend Studierenden variiert 
zwischen 15 und 60 Minuten. 

Bestens informieren  
und informiert sein

Der Online-Kalender der Universität Re-
gensburg informiert aktuell über Vor-
träge, Tagungen und kulturelle Veranstal-
tungen der Universität. Gerne nehmen 
wir auch Ihre Veranstaltungsmeldungen 
auf. Bitte senden Sie hierzu eine E-Mail 
mit den erforderlichen Angaben (Termin, 
Ort, Uhrzeit, Titel, Kontakt) an das Veran-
staltungsmanagement der Universität
(elisabeth.schmidt@uni-regensburg.de).

Sieger des 5-Euro-Business 2011 mit dem 
Wirtschaftspaten Jürgen Enninger

Jörg SchmidtTanja Henzel
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Neubau Hörsaal- und Verfügungs-
gebäude und für das Institut für 
Immobilienwirtschaft

Die Universität Regensburg, die in den Jah-
ren 1966 bis 1978 in einem Zug als Cam-
pusuniversität errichtet werden konnte, er-
hält mit dem Neubau des Hörsaal- und Ins-
titutsgebäude nach nun nahezu 40 Jahren 
wieder einen bedeutenden Großbau auf 
ihrem Hochschulgelände.

Das neue Gebäude beinhaltet Hörsäle 
und Seminarräume, die für den Universi-
tätsausbau und für die zusätzliche Auf-
nahme des doppelten Abiturjahrganges 
2011 notwendig sind, sowie Verfügungs-
flächen für universitäre Einrichtungen, die 
von der bereits laufenden baulichen Gene-
ralsanierung der Universität betroffen sein 
werden. Ferner erhält das Institut für Im-
mobilienwirtschaft IRE І BS adäquate neue 
Flächen auf zwei Geschossen.

Das Bayerische Staatsministerium für 
Wissenschaft und Kunst hat Haushaltsmit-
tel in Höhe von € 15,9 Mio. für diesen Neu-
bau mit seinen 3.822 m² Hauptnutzfläche 
bereitgestellt, wobei ein Kostenanteil in 
Höhe von € 3,0 Mio. durch die Universi-
tätsstiftung für Immobilienwirtschaft Hans 
Vielberth übernommen wurde. Das neue 
Gebäude wird den Namen Vielberth-Ge-
bäude tragen.

Der viergeschossige Neubau basiert auf 
dem Entwurf des Architekturbüros Ferdi-

nand Heide aus Frankfurt am Main, der 
2008 als Sieger aus einem geladenen Ar-
chitektenwettbewerb hervorgegangen ist. 
Mit dem Bau konnte im Frühjahr 2009 be-
gonnen werden; die Übergabe an die Uni-
versität erfolgte im April 2011 rechtzeitig 
vor dem Beginn des Sommersemesters 
2011.

Das Gebäude stellt einen ersten Schritt 
einer späteren baulichen Erweiterung der 
Universität nach Norden in Richtung Hoch-
schule für angewandte Wissenschaften 
dar, die sich ebenfalls auf dem Campusge-
lände befindet.

Ein besonderes Augenmerk wurde 
dabei auf die Weiterführung des für die 
Universität Regensburg markanten Cam-
pusgeländes gelegt – der Campus Regens-
burg gehört mit seiner Grünachse und der 
Blickbeziehung auf Dom und Altstadt si-
cherlich zu den schönsten Europas.

Dem großen Hörsaal mit 400 Sitzplät-
zen in der Gebäudemitte sind zwei Foyers 
vorgelagert, die sich über drei Geschosse 
erstrecken. An diese Lichthöfe sind in den 
oberen Geschossen zwei Hörsäle mit je 120 
Sitzplätzen, die Institutsbüros und Semi-
narräume sowie im Osten die sogenannten 
Stadtloggien mit Blick auf den Dom und 
das Forum der Universität angegliedert. 
Das dritte Obergeschoss, auf dem sich die 
Ausweichflächen für die Universität befin-
den, bildet mit seinem extensiv begrünten 
Flachdach den Abschluss des Baukörpers.

Neben der städtebaulichen Situation 
ist in Anbetracht des vorherrschenden 
Umfeldes von konsequenter Sichtbeton-
architektur aus den 60er- und 70er-Jahren 
des letzten Jahrhunderts ein besonderes 
Augenmerk auf die äußere Gestaltung 
gelegt worden. Hier hat man sich für 
einen klar ablesbaren Baukörper mit we-
nigen großformatigen Öffnungen ent-
schieden.

Zur Umsetzung dieser Gestaltungsab-
sicht hat das Architekturbüro Heide eine 
zweischalige Fassadenkonstruktion mit 
Innendämmung zur Ausführung vorge-
schlagen, die mit ihrem gewünschten ge-
ringen Fugenbild und gleichzeitig höchs-
ter Sichtbetonqualität nur durch eine in-
novative Bautechnik auf Seiten der mit 
dieser Leistung beauftragten Baufirmen 
ermöglicht werden konnte. Mit diesem 
Konstruktionsaufbau der Fassade werden 
auch die Vorgaben der Energieeinsparver-
ordnung deutlich unterschritten. 

Die Universität Regensburg hat mit 
dem Neubau des Hörsaal- und Instituts-
gebäudes zusätzliche Flächen erhalten, 
um in Zeiten steigender Studierendenzah-
len den universitären Lehrbetrieb aufrecht 
erhalten zu können; darüber hinaus steht 
der Universität nun ein Gebäude zur Ver-
fügung, das sich trotz seiner eigenständi-
gen und zeitgemäßen Architektursprache 
in den Kontext des Universitätscampus 
hervorragend einbindet.

LageplanVielberth-Gebäude
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www.uni-regensburg.de/veranstaltungen/winterball

Winterball 
auf dem Campus

Kartenvorverkauf im Januar 2012

bei Bücher Pustet an der Universität

Freitag, den 27. Januar 2012
Mensa der Universität Regensburg


